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Ked aktion n Heale, Gr. Brauhausſtraße 17, Fernruf Rr. 6802,
Fis leben 392 Sprechſtunden unſerer Eisl. bener Vertretung wochen
jags ven 4- 6 Uhr nachmittags. Die „olksſtimme“ erſcheint täglich
mit Ausnahme der Sonn und Feiertgge, mit den wöchentlich wechſelnden

ilagen: „Die Frauenwelt“ und „Für die arbeitende Jugend.“Faß Poſtämter, Filialenepednionen urd die Haup!geſchäftsſtelle
nehmen Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Man titnyter ift
Rückporio beizufügen. Die „Volkeſtimme“ verfügt äber einen beſtens
ausgedauten Berichterſtaktungsdienſt in alen Orten. Meldungen von Be
deuiung werden an Werktagen zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Redaklions-Sprechſtunde in Halle: vorm. von 11 12 Uhr.

e wahren Urſuchen.

Warum leiſten Belgien und Frankreich Wiverſtand
Artikel 7 des den u s Dokumentes

en
en

Wie S Mitteilungen aus unſerem Leſerkreiſe
erkennen laſſen, herrſcht über die Urſachen des belgiſch-fran-
zöſiſchen Widerſtandes gegen das Abkommen mit Rußland
teilweis noch eine tiefe Unkenntnis bezw. Verſtändnisloſig-
keit von den Dingen. Wir wollen deshalb heute die rein
wirtſchaftliche Seite der Angelegenheit einer Unterſuchung
unterziehen. Es erſcheint angebracht, einleitend noch einmal
einen kurzen Ueberblick über die Entwicklung der Dinge bis
zu dem jetzigen Augenblick zu geben. Die ſachlichen Diffe
renzen in den Verhandlungen zwiſchen den Ruſſen und der
Entente beſtanden, wie noch erinnerlich ſein dürfte, darin,
daß, abgeſehen von den Krediten und der grundſätzlichen
Anerkennung der Sowjetregierung, die Beſtätigung der
Vorkriegsſchulden ſeitens der Ruſſen und die Entſchädigung
für die nationaliſierten Unternehmungen den Streitpunkt
bildeten.

Die Ruſſen verſuchten zunächſt, die praktiſche Bedeutun
einer Anerkennung der Vorkriegsſchulden dadurch für
aus der Welt zu ſchaffen, daß ſie die Schäden, die die Ent
ente durch Unterſtützung der Bürgerkriege ihnen verurſacht
hatte, in Anrechnung zu bringen verſuchten. Sie ließen
dann ſchließlich dieſe Gegenrechnung fallen und machten in
der Anerkennung der Vorkriegsſchulden keine grundſätzlichen
Schwierigkeien mehr, ſondern brachten ſie mit der Frage der
Kredtigewährung an Sowjetrußland in Verbin-
dung. Auch die ſang der Sozialiſierungsent-
[chädigungen ſchien allmählich einer Derſtändign
entgogen zu reifen.

Die Alliierten hatten ſich gelee darüber ung
die Beſtimmungen der vermögensrechtlichen Verhältniſſe
innerhalb Rußlands offen zu laſſen. Dadurch ſchienen die
Sowjetvertreter aus der großen Schwierigkeit befreit, die
ihnen r wäre, wenn ſie etwa hier in Genug ein

rinzip offen preisgegeben hätten, mit deſſen Durchſetzung
e in erſter Linie ihre ganze Revolution motiviert hatten.
s kam nur noch darauf an, wie man die tatſächliche Ent

pigryg motivierte. Hier r der r durch
eine en a an die Ausländer, die ge-wiſſermaßen als Gegenwert für die finanzielle und wirt-
chaftliche Unterſtützung der Sowjetregierung gewährt wer-

n ſollte. Auf dieſer Grundlage war das Dokument auf-
ebaut, das unter gemeinſamer Zuſtimmung aller Alliier-
en den Sowjetvertretern überreicht werden ſollte. Da er

eignete ſich der überraſchende Zwiſchenfall, daß am Spät-
nachmittag des Tages, an deſſen Abend das Dokument über-
geben werden ſollte, Barrère, der in Vertretung desabgereiſten Barthou die Unterzeichnung vornehmen ſolte
ſeine Unterſchrift verweigerte.
Esos unterliegt keinem Zweifel, daß die Gegnerſchaft,

die den Franzoſen als Vorwand für die Nichtunterzeich-
nung diente, darauf zurückzuführen iſt, daß inzwiſchen die
Tatſache des engliſch- ruſſiſchen Petroleumoertrages vurchgeſidert war. Sowohl Frankreich als

auch Belgien hatten von vornherein ſehr J

e.

innere ierigkeiten zu überwinden, ehe ſie ihre Zuſtim-
mung zu der neuen Faſſung des Ruſſendokumentes hätten
geben können.

Für Frankreich war ein Teil dieſer Schwierigkeiten
durch die erfolgte Einigung innerhalb der Entente beſeitigt
wordeu, der zufolge unter allen Umſtänden die Anerkennung

Vorkriegszeit und Kriegsſchulden von den Ruſſen ver
langt werden ſollte. Die r ſpieltenangeſichts der großen Verbreitung ruſſiſcher Rentenaulagenin rankrei tür ie Franzoſen eine geringe Rolle, dagegen

ſtand für die Belgier gerade dieſe Frage im Vorderrunde. Die Belgier hatten ſich deshalb bis zum letzten

ugenblick geſperrt, ihre Unterſchrift zu geben. Aber man
te allgemein den Eindruck, daß ſie 8 ſchließlich über

immen laſſen würden, um durch dieſe Majoriſierung ihrer
ffentlichen Meinung gegenüber gedeckt zu ſein. tDas Bekanntwerden des Sei ertrages än
rte dann die Lage, und zwar ſowohl für Frankreich als

für Belgien. Für Frankreich gewann dadurch das
Drängen Lloyd Georges auf die Einigung mit Rußlandeine politiſche Bedeutung. Die drehen äußerten ſofort,

daß der Shell-Vertrag Sondervergünſtigungen für Eng-
land enthalte und daß ſich hier ein ganz ähnlicher Vorgang
wie bei den Vorverhandlungen über den Verſailler Vertrag
wiederhole, wo die Engländer ebenfalls alle Vorteile vor
wegnahmen und ſchließlich die Franzoſen für die Reparg
tionsforderungen an ein geſchwächtes, ſeiner Kolonien und
ſeiner flatte beraubtes Deutſchland hingewieſen
worden waren. Die Belgier en durch den Shell
Vertrag einen beſonders wunden Punkt berührt, denn ſie
betonten, daß ihre Jntereſſen im Petroleumge-
bie t eine private Kapitalsanlage von insgeſamt
20 Millionen Goldfranken r Nach derneuen Faſſung der Beſtimmungen über die Sozialiſterungs-
entſchädigung mußten ſie ſich die ſtaatliche Zuſammenfaſſung
und Monopoliſierung der Petroleumproduktion gefallen
laſſen und auf die Wiedergabe der Werte an die Vorbeſitzer
T
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DelitzſchBitterfeld, Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsherga, Zeitz Weihenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Die Einzelnummer der „Bolksftimme“ Koſtet 1. Mark.

Die Antwort.
An die Reparationskommiſſion

Einführung neuer Steuern in Höhe von 60 Milliarden Mark
bis zum 31. Mai unmöglich. Die Ordnung der Reichs
finanzen mit Hilfe der Entente. Die unerfüllbaren Be
dingungen. Erſuchen um angemeſſene Verlängerung ge

wiſſer Friſten.

Paris, 10. Mai. Staatsſekretär Fiſcher,
der Vorſitzende der Kriegskoſtenkommiſſion,
iſt heute vormittag hier eingetroffen und
übergab am Nachmittag der Reparations
kommiſſion die Antwort der deutſchen Re
gierung auf das Schreiben vom 13. April.

der Wortlaut der Rote.
Rach den vorangegangenen Beſprechungen glaubt die deutſche

Regierung, aus der Note der Reparationskommiſſion vom
13. April entnehmen zu können, daß die Kommiſſion ebenſo wie
ihr ſelbſt daran gelegen iſt, die Mißverſtändniſſe, die
über die beiden vorher gewechſelten Noten entſtanden, zu

daß es grundſäßlich nstig iſt die geſaatten, in Papiermark entſtehenden Steatgau gaben durch Einnah
men aus Stenern'und inneren Anlethen ohne

Vermehrung der Seldinflation zu decken. Die
deutſche Regierung erkennt auch an, daß es iſt, weitere
Schritte für die Durchführung dieſes Grundſates zu tun.
Andererſeits wird es mit Rückſicht auf die deutſche Wirtſchafts
lage und auf die deutſchen finanziellen Verpflichtungen gegen
über dem Auslande unumgänglich notwendig ſein, daß erhebliche
vom Reich in ausländiſcher Währung zu leiſtende Zahlungen
durch äußere Anleihen beſchafft werden. Mit Rückſicht
auf die erſt in letzter Zeit beſchloſſene außerordentliche Er
höhung der Steyern iſt es nicht möglich, dem Verlangen
der Reparationskommiſſion auf Einführung weiterer
Steuern im Betrage von 60 Milliarden Papiermark vor
dem 31. Mai 1922 zu entſprechen. Die deutſche Regierung
iſt aber bereit, vor dieſem Tage der Reparationskommiſſion
einen eingehenden Plan mitzuteilen, der das Ziel ver-
folgt, dem eingangs aufgeſtellten Grundſatz Rechnung zu tragen.

2. Die deutſche Regierung nimmt gern Kenntnis davon,
daß die Reparationskommiſſion die So uveränität Deutſch
lands bei Feſtſtellung ſeiner öffentlichen Ausgaben ſowie in
Fragen der Beſteuerung und der allgemeinen Finanzypolitik
anerkennt. Sie nimmt ferner Kennntnis davon, daß die
Kommiſſion den Wunſch hat, die deutſche Regierung bei der
Ordnung der Reichsfinanzen zu unterſtützen.
Sie wird zu dieſem Zweck der Reparationskommiſſion alle Mög-
lichkeiten für gewünſchte Auskünfte eröffnen. Sie wird deshalb

auch für die Dauer der Regelung ihrer Jahlungsver-
pflichtungen, wie ſie die Entſcheidung der Kommiſſton vom
31. Mai vorſieht, mit der Reparationskommiſſion über die von
ihr geplanten geſetzgeberiſchen Schritte auf dem vorher bezeich
neten Weg der Finanzgebahrung ins Benehmen treten.

Die deutſche Regierung wird ſich im übrigen nach Kräften
bemühen, non der Reparationskommiſſion in ihrem Vrief

21. März ausgeſprochenen Bedingungen zu ent-
ſprechen. Sie hält indeſſen an der Auffaſſung feſt, daß
einige von dieſen Anforderungen unerfüllbar ſind. Jn
dieſem menhang bezieht ſie ſich auf das im Schreiben vom
13. April gemachte Angebot der Kommiſſtan, jeden praktiſchen Vor
ſchlag zu prüfen, der von der deutſchen Regierung zur Behebung
der Schwiexigkeiten, in denen e ſich befindet, gemacht wird.

Da wegen der Konferenz in Genug mehrere Mitglieder der
Reichsregierung geraume Zeit von Deutſchland ferngehalten ſind.
iſt es der deutſchen Regierung zu ihrem Bedauern nicht möglich

Sie waren lediglich auf die Barentſchädigung oder die
Beteiligung an der zuſammengefaßten Jnduſtriegruppe des
r angewieſen. Sie ſahen infolgedeſſen in dem
Shell- Vertrag eine Bangchteiligung der belgi-
ſchen Beſitzer zugunſten der zukünftigen engliſchen
Pächter.

Denn dieſer Shell-Vertrag ſoll nach dem bisherigen
Abkommen für eine Reihe von Jahren gegen eine Abgabe
von 50 v. H. an die Sowjets die Ausbeutung der Petro-
leumgebiete der engliſchen Shell Company übertragen. Um
einer ſolchen Bevorzugung vorzubeugen, haben dann dieBelgier verſucht, mit Hilfe der Franzoſen eine Faſſung
durchzuſetzen, durch die für den Fall, daß die Wiederher-
ſtellung des Eigentums irgendeines astsläudiſchent r
von der Sowjetregierung für nicht möglich erklärt wird,

Eigentum auch auf keinen anderen Beſttzer über

duktion der engliſchen Gruppe zugewieſen werden

innezuhalten. Sie erſucht die Reparationskommiſſton, ſich mit einer
augemeſſenen Verlängerung dieſer Friſten ein-
verſtanden zu erklären. J. V.: (gez.) Bauer.

Wer den Text der vorliegenden Note aufmerkſam lieſt, und
vie Vorgänge, die ihrer Abſendung vorangingen, einiger-
maßen verfolgt hat, dem iſt klar, daß dieſe Note nicht einfach
ins Blaue hinaus verfaßt und abgeſchickt worden iſt. Es
ſind ihr ausführliche Beſprechungen in Genug und Paris
vorangegangen, und weltere Beſprechungen, zu denen ſich der
Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes nach Paris begeben wird,
werden ihr folgen.

Man wundert ſich daher nicht, daß die neue Note in
äußerſt ver ſöhnlichen Ausdrücken abgefaßt iſt, obwohl
ſie natürlich an dem ſachlich en Standpunkt der Regierung,
der durch die Tatſachen ſelbſt diktiert wird, nichts ändern
kann. Die deutſche Regierung kann nicht, wie die Repara
tionskommiſſion das urſprünglich forderte, bis zum 31. Mai
60 Milliarden neuer Steuern beſchließen laſſen. Sie kann
auch nicht der Reparationskommiſſion oder deren Aus-
führungsorgan, dem Garantiekomitee, einen Einfluß
zuerkennen, der die Souveränität des Reiches illu-
ſoriſch und die Geſetzgebung ſtatt von der deutſchen Volksbeſeitigen und durch vertiefte Beſyre zen die vertretung von einer fremden Kommiſſion abhängig machenauch in ſachlicher H a en e ſie, wie geſagt, nicht, gher was kann ſieter iriuhteit? Sie kann der Reparatiu-stlaemniſſion einena S n dem e datlegt, wie e e duvieder 5

Das kann die deutſche Regierung, und was ſie kann, was
zugleich im Vertrag von Verſailles rechtlich begründet iſt,
das will ſie auch tun.

Es läßt ſich vorausſehen, daß nach dieſer Note die ganze
Reparationsdebatte in ein etwas ruhigeres Fahrwaſſer
geraten wird. Jn Frankreich ringen z wei Strömungen
miteinander, die rein militariſtiſche, die auf jeden
Fall marſchieren möchte, und eine nüchternere, geſchäfts-
tüchtigere, die auf jeden Fall ſo bald wie möglich Bargeld
ſehen möchte. Frankreichs Finanzlage iſt ſehr be-
drohlich, und jedermann ſieht ein, daß man ſie durch
koſtſpielige militäriſche Expeditionen, die im Ende doch nichts
einbringen, nicht beſſern kann. So kommt es, daß ſich die
Vorliebe für ein iſoliertes Vorgehen gegen Deutſchland in
Frankreich auf ſehr geringe Kreiſe erſtreckt, während ſich
die weiteren angeregt über die Frage unterhalten, wie es
mit der Deutſchland zu gewährenden internativnalen Anleihe
ſtehe, die, wenigſtens für die nächſte Zeit, alle drückenden
Reparationsſorgen zu verſcheuchen imſtande wäroe.

Hier ergibt ſich aber ſofort die Unvereinbarkeit jener beiden
Methoden; denn wenn man ein Land mit militäriſchen Ge
waltmaßregeln bedroht, ſo vermehrt man ſicherlich damit nicht
ſeine Fähigkeit, zu zahlen und auch nicht die Luſt der Gläu
biger, ihm Geld zu borgen. Der Säbel des Marſchall
Foch, für den ſich die nationaliſtiſchen Kinder begeiſtern,
iſt für die praktiſch rechnenden Menſchen kein Mittel, die
Ausſichten Frankreichs auf Erhalt von Zahlungen zu ver
beſſern, ſondern nur ein gefährliches Werkzeng, mit deſſen
Hilfe auch die letzten Hoffnungen kaputtgeſchlagen werden
könnte.

Das iſplierte Vorgehen Frankreichs bedeutet alſo eine
Verſchlechterung der ohnehin ſchon ſehr bedrohlichen Finanz-
lage Frankreichs ohne Ausſicht auf Beſſerung. Es bedeutet
zugleich die gefährlichſte diplomatiſche Kriſe, in die Frankreich
hineingeraten könnte. Das ſind Gründe genug, um annehmen
zu dürfen, daß der viel beredete 31. Mai und die ihm
fölgenden Wochen vhne weltgeſchichtlichen Eklat erlaufen
werden. Man wird wahrſcheinlich auf beiden Seiten per
handeln, wozu die neue deutſche Note eine geeignete Grund
lage bildet. Man wird ein wenig hin und her zerren und
darnach wird es auch noch ſo ſein. Diefjenigen, die für die
nächſte Zeit mir großen dramatiſchen Entwicklungen rechnen,
werden wahrſcheinlich nicht auf ihre Rechnung kommen.

trägen werden darf. Es ſcheint jedoch, daß die Belgier be
fürchten, dieſe Beſtimmung könnte dadurch umgangen wer-
den, daß formell das Eigentum zwar bei den Sowfets ver
bleibt. aber praktiſch der Rutzen aus der Petroleumpro-

würde.
Durch dieſen Zwiſchenfall wurde natürlich die Lage

vollkommen perändert. England, das in be
Weiſe gegen den Sondervertrag der Deutſchen mit den
Ruſſen proteſtiert hatte, kam jetzt in den Verdacht, einen
gleichen Sondervertrag abgeſchloſſen zu haben. Die
engliſche Regierung behauptet gegenüber ſo Anſchul
digungen, daß der Vertrag zwiſchen y. und den
Sowjets lediglich vorbereitet, aber moch nicht unter-
zeichnet worden ſei, daß es ſich dabei überhaupt um einen
reinen Privpatperrrag handele, den die eng r
nicht hindern und in den ſie gar Richt S
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wamentlich eine Anerkennung der Sewjet Erderegierung erfolgt ſei. er eſchieht.
e Außer obigen Unternehmungen beſaß die FirmaVon ſachtundiger Seite wird uns folgend Darſtellung n Brrr berekegen u

„egeben, die eine weitere Urſache des belgiſchen Wider durch die jetzige ru r rn monopoliſiert Diektandes gegen den Paragraphen 7 des der ruſſiſchen Dele irma Solvay beſaß infolge ihrer en
gation übergebenen Dokumentes aufdeckt: Fabriken und ihres ei zur ionr Solvay Co. in Brüſſel n). von Soda T ütlmengnä welches es mög
die iedenen Ländern Europas und s (Belgien,ſſchte, die Preiſe zu diktieren. Nun iſt durch die Rationalid, Frankreich, Spanien, ien, Bulgarien und V der ruſſiſchen W en dieſer Firma deren

h e und Kalibergwerke nebſt den eltmonopol durchbrochen. i daß eine
örigen S und anderen chemiſchen Fabriken be gung deren Jnhaber durch ihr Welt I ungeheure

hat 272 r de r 77 Zci Zeimer ans allen Ländern Europas ivayWe en en habeſchächte nebſt Soda- und anderen chemiſchen Fabriken, die eärree en r nen hen r bie Regie
bereits vor dem Kriege 70 Proz. un
teilten.

Da die Aktien dieſer angeblich deutſchen Geſellſchaft zu
89 Proz, im Beſitze der r Solpay Co. in Brüſſel wa-
ren, wanderte das Geld, welches in Deutſchland aus der

1

n

rung ihrs Vaterlandes en, denn

wird.

Faſche Eiſenbahn Poli
Reichstag.

Nachruf des Reichstagspräſidenten für den Genoſſen Otto
Hue. Beratung des Reichshaushalts für 1922. Genoſſe
Brunner über die falſche Eiſenbahnpolitik des Reichsverkehrs

miniſteriums.

SPD. Berlin, 11. Mai.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung mit folgendem Nach-

euf, den das Haus ſtehend andört:
„Während unſerer Oſterpauſe iſt der Abgeordnete Hue von

ſeinem ſchweren Leiden erloſt worden. Mit größeren Unter
echungen er ſeit 1997 dem Reichstiog an. Auch die

verſaſſunggebende Nationalverſammlung zählte ihn zu ihren
Mitgliedern. Rur ſelten hat Hue die Tribüne des Parlaments
bertreten, aber wenn er ſich dazu entſchloß, dann hatte er etwas
zu jagen, was die Aufmerkſamkeit und die Beachtung der All-

meinheit fand. Seine Arbeit galt der Veſſerung der wirt-
aftlichen m und der geiſtigen Hebung der im Bergbaun und
üttenweſen Beſchäftigten. Jn dieſer Arbeit ging er ganz auf.
it über die r Landes hinaus iſt er bekannt

gewarden. Aber es widerſtrebte ſeinen Reigungen, ſich üher
andere zu erheben. Unter ſeinen Kameraden und Berufs

noſſen fühlte er ſich am wohlſten. Mit aufrechten Worten iſt
in Spa für die Intereſſen des deutſchen Volkes eingetreten

Nach Genug konnte er leider nicht mehr gehen. Der Wurm der
Krankheit wagte bereits an ihm, als wir ihn noch ſeſ wie eine
knorrige Eiche unter uns ſahen. Mögen die vielen Dankesworte,
die ihm gewidmet wurden, und Jhre ſtille Ehrung ſein Gedächt-
nis den Lebenden erhalten.“

Es folgt dann die zweite
Veratung des Haushaltes 18922,

die heim ushalt des Reichsverkehrsminiſteriums fortgeſetzt
wird. Der Ausſchuß hat dem ordentlichen Etat die Einnahmen
aus dem Güterverkehr um rund 3,8 Milliarden auf 87 1009 990 000

axt heraufgeſetzt und insgeſamt etwa 9000 Stellen als künftig
ortfallend bezeichnet. Eine Anzahl Eniſchlleßungen des Aus-

ſſes erſuchen die Regierung, in den Jnduſtriegebieten für den
xbeiterverkehr Vorortzüge zu Vororttarifen einzulegen und

ſchleunigſt in die Prüfung der Frage einzutreten, inwieweit der
Vororttarif auszudehnen iſt. Die Regierung ſoll mit größter Be
ſchleunigung dafür ſorgen daß der Betrieb der Schlafwagen
wieder von der Reichseiſenbahn übernommen wird. Die Ge-
ſchäftsberichte ſollen rechtzeitiger und vollſtändiger vorgelegt wer
den. Bei den Kinderzulagen und den Ausgaben zur Vermehrung
der Wohngelegenheiten für Reichsbahnbedienſtete werden weſent
liche Eryghungen beantragt. Der Vildungsausſchuß fordert Fahr-

reisermäßigungen für den Beſuch von Religlonsunterricht, von
Veranſtaltungen der Jucendpflege, gemeinnütziger Bildungsanſtalt

Abg. Vrunner (S0z.):
Die gefunde Entwicklung des Eiſenbahntarifweſens iſt durch

die jetzige ſchonungsloſe Steigerung ſchwer beeinträchtigt worden.
Die neue Tarifpolitik macht die Erfüllung der Aufgaben der
Reichseiſenbahn auf volkswirxtſchaftlichem und ſozialem Gebiete faſt
zur Ummöglichkeit. Die Verwaltung ſollte die noch beſtehendenPripa.wonopole in ihrem Bereiche Lejeitigen. Der Schlafwagen-

verkehr und das Mitteleuropäiſche Reiſebureau müſſen auf das
Reiy übernommen werden. Aber leider fehlt es der Eiſenbahn
verwaltung immer noch an kaufmänniſche m Geiſt. Die Ein-
nahmen haden ſich erfreulicherweiſe gehoben, und auch die

Leiſtungen der Eiſenbahnarbeiter
in den Werkſtätten ſind bedeutend beſſer geworden. Wenn das
Ergebnis von 1913 ſchon ſtellenweiſe überholt iſt, ſo liegt das an
der gung Wirkung des Achtſtundentages, der in Deutſchland
Geſeß it und deſſen Regelung man den Arbeitern überlaſſen
ſollte. Jedenfalls iſt das der beſte gegenüber dem geplanten
Reichsarbeitszeitgeſeß. Jn einzelnen Direktionen wird übrigens
die Arbeitszeit für das Perſonal wieder verlängert. Hat der
Miniſter das angeordnet, poer geſchieht das ohne ſein Wiſſen und
Willen? Die Verzögerung der Reparaturen, die Verteilung des
perſonals und die Vergebung der Arbeiten an Privatunternehmer
ſind ſchuld an den

Stockungen im Güterverkehr.

Wenn der Miniſter jetzt 15 bis 16 Prozent der Beamten im
Miniſterium küngiig in Fortfall bringen will, ſo wird er hoffent-
lich nicht die techniſchen Beamten zuerſt entlaſſen. Die Lohn-
ver handlungen mit en Gewertſchaftsorganiſationen ſind
in gutem Fluß, aber die Abhängigkeit des Reſchsverkehrsminiſte
riums vom Relchsfinanzminiſterlum macht ſich recht ungünſtig be
merlbar. Der Eiſenbahnerſtreit im Februar hätte nach unſerer
Anſicht ſehr gut vermieden werben können. Leider ſind ausd rück
liche Zuſagen über die Art und den Umſang der War egtlungen
de der Kanzler nach dem Streik gab, nicht gehalten worden. Auf

lreiche Veſchwerden beim Miniſter ſind Aenderungen nicht er
olst. Es mußte angenommen werden. daß er die Mitglieder

der Reichegewerkſchaſt, die ſich nur am Streik beteiligt haben,
nicht eingeſchritten werden würde. Es werden aber doch Maß

elungen vorgenommen. Die vom Miniſter herausgegebenennen werden auch auf Beamte und Arbeiter angewandt.
ie ſich an früheren Lohnbewegungen beteiligt haben. Ohne Rück

icht auf die Richtlinien nach dem Februarſtreik ſind Veamte unter
erufung auf das Reichsbeamtengeſetz entlaſſen worden. Ueber-

äll wird
eine Rachepolitik

getrieben, gegen die wir uns ſehr energiſch wenden,
Die Haupturſache der Verkehrsſtockungen iſt die rieſige Koh

lennot kei der Ciſenbahnverwaltung. Es wäre zu wünſchen, daß
ſie auch ſo viel Kohle bekäme, wie ſie Mittel dafür auswirft.
Vielfach hat man an den Vorratsſtellen nur für zwei Tage
Kohlen, während wenigſtens für 21 Tage Kohlen vorhanden ſeinund für Lehrkinge.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maxia Linden.

83. Fartſetzung.)

Libuſſa lief dem Geiſtlichen entgegen, küßte ihm demütig die
Hand und re ihn halb erfr. ut, halb ängſtlich.

Weshalb ſind Sie nicht zu mir gekomſimen, Exner?“fragte der Geiſtliche barſch.

„Aber ich will ja garnichts von Hochwürden“, erwiderte
Exner mit f. inem n ine Geſicht, „und Beſuche kann
unſere ins jetzt nich machen, die Arbeit preſſiert. Wellen Hoch-
würden nich näher traten? Es is in der Stube kühler. Lis-ſe,
die Eier von der Marquardten ſieh' genau durch. Es waren
neulich zwei bebrütete diu. ter! Die ſchlechten legſt du extra.“

„GButt, Hörr. Hob' ich ſchen ſchlecht s.“
Exner öffnete die ſchmere Haustüre und machte eine ein

kadende Handbewegung. Der Pfarrer trat mit finſterem Geſicht
in den kühlen, nur ſchwach erhellten Hausflur. Der Bauer riß
die Küchentür auf. Hochwürden ſah ſich ſcharf in dem großen
Raum um. Jedes Gefäß war ſauber. Die Dielen waren
mit weißem Sand beſtreut, auf dem Herde kochte die Wäſche
in e inem rieſigen Topfe und in einer Ede der Küche ſtand der
Wagen, in dem der kleine Robert teilnahmslos und ſtumpf
ſinnig ſaß. Exner führte den unwillkommenen Gaſt in ſein
Zimmer, das viel wohnlicher war als früher. Ueber Tiſch
und Bett waren hübſche Deden gebreitet, die kleinen Gardinen
waren blendend und weiß und hinter den blankgeputzten Fen-
ſtern blühten Scharlachpelargonien in ſeltener Pracht.

„Wollen Hochwürden nich Platz nehmen!“ bat Exner ſehr
freundlich. „Jch hab' ſchonſt gehört, daß Sie zu neuen Glocken
ſammeln. Natürlich geb' ich auch dazu.“

„Es handelt ſich hier um andere Dinge“, entgegnete der
Pfarrer, dann hielt er Exner eine donnernde Strafpredigt.

Der hörte in ruhig an und ſagte gelaſſen:
„Hochwürden, die Chriſtel is meine Braut.

ehrenbraves Mädel. Wenn einer Schuld
er ich kann es nich ſchlimm finden,

nehmen.“
„Sie werden alſo in den nächſten Tagen das Aufgebot

beſtellen
r Aufgebot werd' ich beſtellen, aber ſo ſchnell geht das

n

Sie is ein
at, dann bin ich es.
enn ich will ſie ja

„Menſch, zwei Jahre wollen Sie noch praſſen und ſchwelgen
und dabei in Sünde und Schande leben?“

„Nicht doch, Herr Pfarrer? Zwei Jahre wollen wir
arbeiten, daß uns das Blut unter den NRägeln hervorſpritzt,
dann haben wir Boden unter den Füßen.

„Und damit iſt das Weiblsbild einverſtanden?“
„Serr Pfarrer, ſdi n fen laſſ' ich meine Braut nich!“Ich ſoll wohl ſolch' Menſch noch mit Glaceehandſchuhen

anfaſſen?“

„Sie ſoll in meine Braut ungeſchoren laſſen.“
„Wo iſt ſie? Jch will i,r ins Gewiſſen reden.“
„Das werden Sie nich. Meine Braut is trank und ſchwach,

ſie könnt. den Tod daven haben, wenn Sie ihr die Hblle hel-,
machen. Herr Pfarr', die Duden haben ein hönes Sprichwort,
ſie ſagen: „Mit einem Löffel Honig fängt man mehr Fliegen,
wie mit zehn Fäſſern Eſſig.“ Der vorige Herr Pfarr' ſagte
in einer Predigt: „Wir Menſchen ſehen die Taten, Gott ſieht
die Urſachen.“ Die Urſache bei der Chriſtel is ihre große Liebe
zu mir. Jch mag fa ein ſchlechter Kerl ſrin, aber das Mädel is
herzensgut und cine Kernwirtin. Der Berghof war die reine
Räuber ö,le, ehe ſie herkam. Das Vieh hatte gute Ställe,
aber das Haus war ſchmutzig und verlettert. Chriſtel hat
Ordnung in alles gebracht. Sie hat drauf gehalten, daß der
Brunnen gereinigt wurde, ſie hat im Garten gepflanzt und
geſäet, ſie hat die Fichtenhecke an der Nordſeite pflanzen
laſſen und hat Zug und Schid in alles gebracht. Das Mädel
is eine Perle.“

„Und Sie treten Jhre Perle in den Schmutz?“
„Nee, Hochwürden, ich laſſ' mir meine Perle in Gold faſſen,

aber ich muß erſt das Nötige dazu haben.“
„Weshalb heiraten Sie nicht gleich?“
„Herr Pfarr', wenn der Menſch alles und alles hat, dann

fehlt ihm der Sporn, dann wird er nachläſſig. Kommt dann
auch 'mal ein ſchlechtes Jahr, dann bricht es uns nich den Hals,
dann können wir es aus halten. Das Gut gehört dem Jungen.
Jch hab' nich viel, aber ich raff' mich jetzt. Die Chriſtel is ein
kluger Kopp. Die macht aus der Mark einen Taler. Nu,
ſie arbeitet für mich und für ſich.“

„Wollen Sie in Jhrem ſündhaften Leben beharren
„Jch bin mir keiner extraigen Sündhaftigkeit bewußt“,

erklärte Exner lächelnd. „So, wie ich bin, muß ich mm mal
verbraucht werden. Jch hab' halt Vorſchuß genommen, aber
den werd' ich e len.“ Mach t

„Jetzt wird die i ein Machtwort ſprechen!“Die Pokezei kann ruhig kommen. Sie wird rn hier in

Ordnung finden.“

Das ſind leere Ausflüchte, Wann wollen Sie heiraten?
unter zwei Jahren kann es mich ſein.“ in

„Sie werden Jhre Verſtoätheit be reuen. So lange, wie Sie
aſften Leber swändel beharren, muß ich Jhnen

geholt wurde, nach dem Auslande, wie es auch heute

Welt. Daher iſt der ſchroffe Wid a Wage Vege
e aher i r offe er iens enArtikel 7 des Dokumentes verſtändlich, Verluſt

dieſer Werke nicht durch neue Konzeſſionen wettgemacht

vor ſich gegangen.

Frr die ver wird eddeT v geſörden

wird. Ja lieferndmotiven. der e i erek a nts imrer Teil vo ig ſert Ut war, nur wenigeWicſerurg ommen. Der i wird in Bv geliefert. Durch eine

Entkaatlichung der Eiſenbahnen
nach keiner

Stinnes einmal geſagt hat, ſeine
Gewerkſchaften ſo da t etwa glan,doh die Organiſationen Arbeiter das mitmachen werden

erſuchen, an dem Syſtem der Reichseiſenbahn zu rütie
werden wir mit aller Entſchiedenheit und nicht ohne Etjen
entgegentreten. Vom Miniſter fordern wir die beſchleunn,
Durchführung der Reorganiſation der Verwaltung, die Eit
ernung jener Elemente, die nicht fähig ſind. ihr Amt im denſe,

iſchen Geiſte zu verwalten, eine vernünftige Perſo,
nalpolitik, die Durchführung einer geſunden Tarifpolitit
und die h Wechſelverkehrs zwiſchen Waſſerſtraßen
und Ei tfall.)Um 47 Uhr wird die Weiterberatung auf heute, Donnerstag

Kohlen,Uhr Fertast. (Außerdem Arbeitszeiigeſetz für denLemmran.

Ludendorff iſt ein ehrenwerter Munn.

n der Zeit der Markentwertung hat auch Herr Luden.
dorff das Mittel gefunden, ſeinen deutſchen Stolz aller Welt
aufzuzeigen. Er iſt unter die Schriftſteller gegangen, die
ihre Arbeit an die valutaſtarken Länder verkouſen.
Er, der einſt in amtlicher Stellung zu den gefährlich
ſten Englandhaſſern gehörte, veröſfentliht ch in
einem Londoner F a Nptagsblate dem „Sunday Pictorial“
der zur Northclifſe-Preſſe gehört, einen Artikel über di
innere Lage Deutſchlands. Selbſtverſtändlich, daß der
Kriegsverlierer die Schuld ander gegenwärtigen
Not in erſter Linie der Sozialdemokratie zu-
chreibt. Auch die Demokraten und das Zentrum erklärtV für „vorwiegend international“. Die Mert-

male der deutſchen Demokratie, ſagt i ehrenwerte Mit-
bürger, ſeien Korruption und Beſtechung. Das
Londoner Blatt kündigt weiter an, daß ein zweiter Are
titel Ludendorffs am nächſten Sonntag erſcheinen werde.
Einem Vertreter des Blattes hat Erich Ludendorff außer-
dem in perſönlicher Unterredung erklärt, daß Deutſchland
1918 nicht gezwungen geweſen ſei, den Waffen
ſt il Iſt a n d anzunehmen.

Sehen wir in dieſem Zuſammenhange ganz davon ab,
daß gerade Ludendorff es war, der in immer drin-
genderen Telegrammen den Abſchluß des Waffenſtill-
ſtandes innerhalb 24 Stunden forderte, und daß
es deshalv eine beſondere Unperfrorenheit bedeutet wen
der Mann mit der blauen Brille c den Engländern
etwas anderes vorzumachen ſucht. Es bleibt noch genug
übrig, wenn wir die Tatſache unterſtreichen, daß der
deutſche General Ludendorff, obwohl er ſich nicht
ſcheut, von der deutſchen Republik eine ſehr anſtän-
dige Penſion ne es Pynnoch fertig bringt, in

u des s unter Be nung der inzwi
ialpre

Richtung hin eine ten.
rf

einer engliſchen Zeitung für eng e Pfunde ſein
deutſches Vaterland zu beſchimpfe n.

Wahrhaftig, Ludendorff iſt ein ehrenwerter Mann

ächt bolſchewiſtiſch!

Konfiskation mit Todesurteilen.

Moskan, 11. Mai. Die Einziehung der Kirchen
ſchäſtze durch die Sowjetbeauftragten iſt im allgemeinen ruhig

Nur m einzelnden Stellen, ſo in Schuia, Smo-
lensk, Moskau uſw. wir ſetzte man ſich.

Niga, 11. Mai. Jm Prozeß gegen die wegen Wid ſtandes
bei der Enteignung der Kirchenſchätze Angeklagten wurden zwölf
Pexſonen zum Tode perurteilt, darunter 9 Geſſtliche und eive Frau,

die Schwiegertochter des Generals Bruſſilow.

„Es gibt mehr geiſtliche Herren.“
„Sie müſſen ſich aber alle ſtreng an die Vorſchriften

der heiligen Kirche halten.“ Mit dieſen Worten verließ Hoch-
würden ohne Gruß das Zimmer.

Exner ging zu der Böhmin, und ſagte verdrießlich.
„Lieſe, ich habe dich morgen mit in die Stadt nehmen

wollen, aber du mußt hier bleiben, denn auf die biiden
Schnattergänſe is kein Verlaß. Alſo du ſchlieht morgen das
Haus zu, und wenn eiwan der Pfarr' kommt, dann läßt du
ihn nich rein. Die Berta muß mit mir fahren. Hörſt du,
der Pfarr' kom t mir nich über die Schwelle.“

Liluſſa gelobte zu gehorchen, ſie war aber ſichtlich be
dümmert über den er altenen Beſe l. Exner fuhr fort:

„Und daß du meiner Braut nich ſagſt, daß er ſo auf
begehrt hat! Si. könnte den Tod davon haben. Am liebſten
liebe ich hier, aber das geyt doch nich. Wenn du deine Sache
gut machſt, ſchenke ich dir einen Rock von meiner Frau.“

„Will ſchonn gutt machen.“
Der Pfarrer wiederholte jedoch ſeinen Beſuch nicht und

ein Poliz-ibeamter ſtellte ſich auch nicht ein.
So wie Chriſtel das Bett verlaſſen durfte, arbeitete ſie

wieder unermüdlich. Sie fuhr mit Exner in die Stadt, denn
Berta hatte ihre Sache ſchlecht gemacht. Jn Chriſtels Ab
wefenheit gab Libuſſa dem kleinen Fritz die Bruſt. Er gedieh,
daß es eine Freude war.

Mit verſchwenderiſcher Fülle brachten Sommer und Herbſt
ihre Gaben. Der ſeltene Fall trat ein, daß zwei überaus
reiche Obſternten folgten. Aus dem Beerenhandel war Exner
ein hoher Gewinn erwachſen. Chriſtel hatte ſich obendrein
die ganze arme Bevölkerung dadurch zu Dank verpflichtet,
daß ſie höhere Preiſe zahlte, wie die Bewohner des nahen
Städtchens, und daß ſie ihnen den Weg dorthin und den oft
zeitraubenden Hauſierhandel erſparte.

Als die Früchte zu reifen begannen, bogen ſich alle Obſt
bäume, trotz der Stützen unter ihrer velodenden Laſt. Das
Stein und Kernobſt war ſo billig, daß Chriſtel nichts zu
Marlte brachte. Sie pflüdte die ſchönſten Pflaumen vorſichtig
ab, um ſie nicht zu beſchädigen, hatte ſie ihre Rechte mit
einem Taſchentuche umwunden, ſchichtete die Früchte in Kle
in große Steintöpfe, die ſie mit einer Talgſchicht verſchl-ß und
vergrub die Früchte im Keller. Prachtexemplare von Aepfeln
und Birnen bewahrte ſie im Keller auf Brettern auf. Sie lie
die Leute nach Belieben Obſt eſſen und verwendete möglichſt
viel davon im Haushalt, der Reſt wurde gebaden und die
Pflaumen wurden zu ſteifem Mus verkocht, das Chriſtel zBroten formte und im fen trocknete. Auf t Weiſe
behandelt, hält ſich das Pflaumenmus jahrelang.
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e eſtern, am 10. Mai, vor einem r wurdeeilte un Wirth gebildet, das der Suiente die nahme

cent ne raet di du Mai 1921 war n der Viele
enthallen er Koalitjons politik im Reiche durg e ge Sozialdemokratiſche
n wie Partei. Das Wrrralgrgen unſerer knüpft daran u. a.
urd ſolaende leiten der Solaſdemotratiſchen Vartei am
In 10. Mai vorigen Jahres i abgeſehen von der äußerſten

e e nec danden ar nichts anderes übriggeblieben war, als die Wie
Die d kaſfnahme der vordem ſo ge ten Koalitions-
ch ges politit. Die n e n denn u i 77hluß du Koalitionsregierung, ohne ihr direkt beizutreten, unterſtüh
rg ded M ind ſie gegen, alle Ver u 77 Rechten, weren NeNſeivigt. So konnte die Regierung Wirth d o i
fordert Wie aberſtehen ſowie auch die Kriſe, die ihr aus Anla
undbeſte I des Eiſenhahnerſtreits entſtanden war. Auch bei dieſer ge
entgegen i fährlichen Kriſe wollte wenigſtens ein Teil der Unabhängigen
etengeſete die r r für einen taktiſchen Erfolg der Rechten
n derſelbe iht übernehmen, ſondern entzog ſich einem Fraktionsbeſchiuß,

e 8 d den r Regierung herbeiführen konnte. durch Ver

es. O n 2 4e den eran tei ellun oltd eten dir ſaer Kinder. Zumal unter den gegebenen bedrängten

en hen den den Arhettenben Deſſen a ranſern

Volkes gung r w t iſt r undeine ewige e edt, wie die nge nunä u an nwial liegen, aus äußeren un an Gründen bie Wingge
Aptl e mögliche Politik. Das haben im Laufe des letzten Jahres

ſergeld z die breiten Arbeitermaſſen, bis in die Reihen der Unah
ger Frage hängigen hinein, immer klarer erkannt.
end wudde Die auswärtige Politik, die am 10. Mai vorigen Jahres

begonnen wurde, iſt richtig und muß unter Anpaſſung an
veränderte Umſtände konſequent bis zum Ziel eines n
ſichen, den allgemeinen Weltwirtſchafſsintereſſen und dam
auch den deutſchen Intereſſen entſprechenden Ausgleichs
fortgeführt werden. Erreichbar iſt es nur, wenn man ſich
auf das Warten und auf das rhandeln verſteht und alle
Seitenſvrünge vermeidet.

Gehuns „Frledensglocen“

Keuer Krenzzug gegen die Tyrannei der rohen Gewalt. „Wir
werden nicht ruhen, bis der Krieg zu Ende iſt.

London, 10. Mai. Lloyd George hat auf eins Votſchaft,
m der ihm die Kongregational Union von England und Wales
ihre Unterſtützung zuſagten, mit einem Telegramm geantwortet,
in dem es heißt: Die menſchenfreundkichen Kräfte der Welt
ſchließen ihre Reihen in einem neuen Kreuzzuggegendie
Tyrannei der rohen Gewalt. Genua hat die Friedens
glochen erklingen laſſen. Wir werden nicht ruhen, bis der
Krieg zu Ende iſt.

Das ſind ſelbſtverſtändlich nur ſchöne Worte, aber ſie klingen
immerhin angenehm. Wir würden er überraſcht ſein, eines
Tages aus dem Munde des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ähn
liche Laute zu vernehmen.

Belgien will das Ruhrgebiet mit beſetzen helfen.
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Feuilleton: Paris, 11. Mai. Der Henueſer Vertreter des Jntranſigeantrn 57 meldet, Belgien werde an einer Beſetzung des Radrge teien in

un
Bilhel u das einzise Mittel ſei, Deutſchland zur Zahlung zu ver

täriſch teilnehmen, wenn es i erweiſe, daß die Beſetzung
anlaſſen,

Die regierenden Fragzovß und Velgier n feſt davon
überzeugt u ſein, daß r nach Beſetzung des Ruhr
bieis jahlungsfräftig ſein wird. Der nationaliſtiſche Haß macht

Wann werden dieſe Verblendeten ſehend werden?

Unſer Breslauer Bruderblatt, die „Volkswacht“
berichtet:

Durch Vermittelung des Genoſſen Prof. Dr. Guſtav
Na yer in Berlin-Lankwitz und unſeres Genoſſen Paul
Löbe hat Fürſt Hermann Hatzfeld-Wildenbur
aus dem Nachlaß der Gräfin Sophie Hatzfeld au
Schloß Sommerberg (bei Wiesbaden) ausgeſonderte Stücke
aus dem Nachlaß Ferdinand Laſſalles der Stadtgemeinde
Breslau zum Geſchenke gemacht. Der Magiſtrat hat die

angenommen und die Stadtverordneten ſollen am
nächſten Donnerstag zuſtimmen.

Die Schenkung umfaßt etwa tauſend, meiſt gebundene
Bücher, eine 72 Zentimeter hohe, leider ſchlecht erhaltene
Gipsbüſte Laſſalles, eine Marmorbüſte Joſef Mazzinis, ein
großes Bild Laſſalles in braunem Holzrahmen und ein eben

er ſolches in ſchwarzem Samtrahmen mit ſilbernen Verzierungen,
t n Laſſallebild in rundem Holzrahmen, einen Einblattdruck

J ſchwarzem Holzrahmen (Gedicht zur Erinnerung an den.
unſch 20. 9. 65), Saſſalle auf dem Sterbelager mit Gedicht in

ſchwarzem Holzrahmen, dasſelbe ohne Gedicht in ſchwarzem

lle,

in
lind.
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Fntrahmen, ein Gedicht auf weißem Atlas Erinnerung für
ie Gräfin Sophie Hatzfeld), ein Porträt Laſſalles in Leder

mappe, ein ungerahmtes Blatt „Ferdinand Laſſalle als Kämpehaus,
T ſer gegen die Kapitalmacht“, ſodann eine Anzahl fran-
nun M ſiſcher und engliſcher S. iche in ſchweren vergoldeten Ra'm en,

ledenfalls aus Laſſalles Beſitz, aber ſtofflich ohne Beziehung
J euf ihn, und eine Anzahl kleiner Andenken, darunter eine
goldene Taſchenuhr Laſſalles, eine ſilberne Taſchenuhr, ein
aborebeutel, ein Petſchaft, ein Uhranhänger aus Gold,
m Medaillon, eine Zigarrentaſche mit Zigarrenabſchneider,

ne Medikamentenwage, ein Photographiealbum, ein Diplom
Deutſchen Morgenländiſchen Geſellſchaft Laſſalle zum

Nur 1859, und je drei Exemplare Quittungsbuch und
rkenbogen der Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverſiche-

n gesgenoſſenſchaft.
ie Bibliothek, deren äußeres Ausſehen nach der NMagi-

v tsvorlage zum Teil ſehr gut und gefällig iſt, und Werke
ſie aus den Gebieten der

I

rung unſerer ſtädtiſchen B n.
Entſprechend einem Wunſche des Stifters ſollen die Vach

lehſtüce zu gegedener ausgeſtellt werden,die uneeeetee ſie i

h Antworinote.
nzer und Tſchitſcherin.

r. gen rue er vwie es in dem Schreiben heißt.
einverſtanden erklären Geſtern

fand eine Konferenz loyd GSchanzer und h v ſant
Rubige Aufnahme in Pariz.

Delegation köh tyrtrrabend

d h 11. a c 22 Jx unelen i
gut Beamtenansſchuß vor Landtages erklärtePreußiſchon

die Regierung, daß ſie alles tue, um die Auszahlung der
Bezüge an die Beamten, Lehrer, Hinterbliebenen und Ruhe
gehaltsempfänger ſo bald als möglich durchzuführen.

e
Die Nachrichten aus Genua über ein Einlenken Frank

reichs und über die ruſſiſche Antwort riefen an der hieſigen
Börſe rn W für ausländiſche Zah-lungsmittel hervor. Der Dollar, der im Vormittags-
verkehr noch mit 290 gehandelt wurde, ging an der Börſe bis
mittags auf 383 zurück. Auch am Effektenmarkte
ſetzte ſich die allgemeine Abſchwächung fork. Hier allerdings
ſind die Urſachen des Rückganges anderer Art. Insbeſondere
drückt die große Maſſe junger Aktien auf den Markt, die
ſich in den Händen der Banken befinden, und für ſich keine
Kaufluſt z. Zt. bemerkbar madht. Die Banken ſind an-
ſcheinend nicht in der Lage, der allgemeinen Depreſſion Ein
halt zu tun. Amtlich notierten: Kabel Newyork 2383,50,
London 1266, Holland 10 950.

m

Vorgehen Zuckerwucher in Amerika. Der gherſte Gerichtshof der eigen Staaten hat geſtern nach einem mehr-

tägigen Prozeß den amerikaniſchen Zuckertruſt aufgelöſt. ir
glauben, es auch in Deutſchland an der Zeit iſt, dem Zucker
wucher auf ſolche oder ähnliche Weiſe ein Ende zu bereiten.

Aus gllet Welt.
Zufammenſtoß zwiſchen zwei Güterzügen. Zwiſchen den Sta

tionen Grevpenbrück und Meggen im Sauerlande fuhr ein Güter-
t. auf einen anderen vor dem in Meggen haltenden

e agenrzug auf. Eine Lokomotive und 1 gen entgleiſten

e v W e ee r ein er leicht ve uptgleiſeſind v t. r Perſonenverkehr wird Umſteigen aufrecht
er n.Polniſche Banden in Oberſchleſien. Wie man aus Breslau
meldet, hat die Tätigkeit polniſcher Banden in Kochlowitz,
Antonienhütte und Umgegend zugenommen. Viele Flüchtlinge
kommen in n an. Der in Antonienhütte von einer polni
ſchen Bande erſchoſſene engliſche Vizefeldwebel ſaß in
Zivil in einem é, als plötzlich Bewaffnete in dem Lokal er
ſchienen, ihm ſein Geld abnahmen und ihm mit einem Revolver-

ft die Naſe einſchlugen. Darauf wurde er auf den Hof ge
und erſchoſſen.

Ein Geoßfener zerſtörte die Bühnenein esTheaters Caſino de erlee Der s e dürfte ſich r eine

Million Frank belaufen

e 2 3 e
Wilhelm II. klagt gegen den Dramatiker Karl Stern-

heim! Von wegen „Libuſfa“. Dieſe Hibuſſa iſt des ehe-
maligen Kaiſers Leibroß, das aus dem Petersburger
Marſtall ſtammt, erſt den Zaren Nikolaus und ſeine Gemahlin
e darauf als Geſchenk an den Prinzen von Wales, den
ſpäteren König von England, geht und von dieſem an ſeinen
Vetter Wilhelm weiter verſchenkt wird. Auf die Schickſale
dieſes Pferdes i nun eine Satire in der Art begründet, daß
Libuſſa ihre Erinnerungen erzählt, wobei allerhand ſati
riſche Streiflichter auf die Häfe von Petersburg, London
und Berlin fallen. Hibuſſa iſt zunächſt eine glühende Ver-
ehrerin Wilhelms, erlebt dann aber im Weltkrieg ihre ſchmerz-
liche Enetäuſchung, als Wilhelm ſich weigert, beim Zuſammen-
bruch auf ihrem Rücken den Heldentod im Schlacht
getümmel zu ſuchen. Wilhelm II. empfindet es als beleidigend,
daß Libuſſa ſo über ihn ſollte empfunden haben, und er
klagt daher gegen Sternheim! Um ſolche Bomben-
reklame für ſein Werk iſt dieſer Dichter zu beneiden.

w.

Annelor!
Von Karl Maertin.

t entnehmen dieſes reizende Gedichtanderen dem T in er
VPe lt u. Toeche, Berlin 11,
zum iſe von 15, (geh.) bzw. 25, M. (geh.erſchienenen und mit ren wer von
Hart verſehenen Gedichtband S von

„Voklksſtimme“.Karl Maertin. Red. d.
Annelor, Annelor, herzige Mafd,
Wie viele, wie viele haben um dich gefreit?

Annelor, Annelor, dein mohnroter Mund,
Wie viele, wie viele Herzen machte er wund?

Annelor, Annelor, dei ine d e e Wege ren
Annelor, Annelor, kein Vöglein den Hain
Singt wie du, ſingt wie du, ſo trillernd, ſo rein

Ich weiß einen ig ſo ſchmuck und ſa fein
Annelor leh h h erer raphiſchen Hilfsarbeiter h ſeinen

Provin; und Ungenn
34. Provinziallandtag der Provinz 6achſen.

Vierter Tag.
Die Berichte des Haushaltzausſchuffes.

Mexrſeburg, 10. Mai
Vrenpent Beims eröffnet die Sitzung um 4.20 Uhr.

ie Vorlage betrefiend Einrichtung von Wohnungen für Be
amte der Provinzialverwaoltung erfordert 118 Millionen. DerAu uß, beanträgt eine hundertprozentige Erhöhung. Nach
dieſem Vorſchlag erfolzt Annahme.

Die Vorlase über Krüppelfürſorge findet Anngahme.
Der Ausſchuß empfiehlt, die auf die Provinz entfallenden Koſten
in Höhe von 1 Million zu übernehmen.

der Landesheilanſtaltden Haushaltsplan
Alt- 5 erbitz, der mit t Millionen balanciert, berichtet
f. entz (S. P. D.). Die Stelle eines Provinzialbaukom
miſſars und r u ſoll geſtrichen werden.

Abg. Baier (Komm.) ſtellt hierzu einige Abänderungs
anträge.

Abg. Gentz (S. P. D.) berichtet weiter über die Etats der
Landesheilanſtalten Nietleben und Uchtſpringe.,
die mit 12 bzw. 14.3 Millionen Mark balancieren. Sämtliche
Etats werden nach den Anträgen des Haushaltungs-
u angenommen.s folgt der Bericht über die Etats der Gutsver-
waltungen der vorgenannten Anſtalten. Berichterſtatter Abg.
von Alvensleben (Bürg. Ver.) beantragt dabei die Wieder-
einrichtung der Brennerei in Alt-Scherbitz und die Neueinrichtung
einer Jiegelei. Die Etats werden in der Schlußabſtimmung
angenommen mit dem Zuſatz, daß die Zuſammen-
legung verſchiedener Anſtalten nach Möglichkeit erſtrebt wird.

Abg. Ecke (S. P. D.) berichtet über die Etats der Pro
vinzialtaubſtummen anſtalten Erfurt, Halberſtadt,

alle, Oſterburg, Weißenfels, Schleuſingen. Erhöhung desuſgeldes in dieſen Anſtalten für Provinzrenten auf 420 Mark
pro Jahr ab 1. April 1922 wird vorgeſchlagen. Der Etat wird
nach den Vorſchlägen des Haushaltsausſchuſſes angenommen.

Ebenſo der Etat der Blinden anſtalten Halle und
Barby Referent Abz. Löffler, U. S. P.), desgleichen die
Etats der Landarmenverwaltung der Provinz. der
der Arbeits- und Landarmenanſtalten Groß-Salze
und Schloß Moritzburg bei Zeitz. Berichterſtatter Abg. Borge
mann. S. P. D.

Der Haushaltsplan der e rziehung der Pro-
vinz iſt nach den Ausführungen des Berichterſtatters Abg. von
Krauſe (Dem.) gegen das Vorjahr auf rund 25 Millionen an-
gewachſen. Jn der einfetzenden Debatte ſchlägt Abg. Hähnſen

P. D.) Kürzung der im Etat für Kontrolle der Zözlinge an
ß etzten 36 000 Mark vor. Rach erfolgter Schlußabſtimmung er-
olgt Annahme nach den Vorſchlägen des Haushaltungs-

ausſchuſſes.
ie Haushaltspläne der Landeserziehungsanſtal-

ten zu Nordhauſen und e bei Zeitz ſowie der Etat der
Guisverwaltung der letzteren Anſtalt finden Annahme. Ferner
dige Etats der Landesfrauenkliniken zu Erfurt und
n m ver Landeswaiſenanſtalt Langendorf.Der tat der Provinzialſtraßenver waltung
ſteht auf 515 Millionen Mark. Abſtriche ſollen in Zukunft ge-
r werden durch Einziehung von Stellen einiger Auſſichts
eamten.

Der Kleinbahnfonds balanciert mit 1224 Millionen
Mark und findet Zuſtimmung

Nach den Vorſchlägen des Ausſchu werden erledigt die
Etats des Landesmeliorationsfonds und des ProVrytie Diemitz, Landes anſtalt fürVorgeſchichte in Halle, des Bades Lau edt. der
Witwen- und Waiſen verſorgung der Provinz. der
Ru tiete der Kommunalverbände, der vierWohltätigkeitsfonds der Provinz. der Ausgaben der
S ä en Provinzialbank für 1022 und der Provtng alkebensverſicherungsanſtalt.

er Vereinigung der h Landfeuerſozietät und der Sandfeueroietat des früheren Her
17gt2 ms Sachſen zur Landfeuerſozietät der Provinz Sachſen
wird Zuſtimmung erteilt.

Der Antrag des Provinzialvereins für pſychopathiſche Kinder
auf S von 20 000 Mark findet Annahme.

Schluß der Spaa 9 Uhr abends. Nächſte Sitzung Donners
tag vormittag 9 Uhr.

Merſeburg. Die letzte Fuht 7 des Ortsaus-
ſchuſſes des A. D. G. B. war beſucht von 36 Delegierten und
7 Gäſten. Nicht vertreten waren die Väcker, Fleiſcher, Friſeure,
Maſchiniſten und Heizer, Gemeinde und Staatsarbeiter, Reſt.
und Caféhausangeſtelllen, Glaſer und das Sportkartell. Unter
den Eingängen befand ſich eine Einladung der Freidenker
gruppe einer Beſprechung der bevorſtehenden Elternbeirats-wahl. Ser Ortsausſchuß war bei dieſer Beſprechung vertreten,

die Wahl ſelbſt wurde den Parteien übertragen, die ſich über die
Aufſtellung der Kanditaten einigen ſollen, da die Freidenker-
gruppe leider noch nicht ſtark genug iſt, dieſe Arbeit ſelbſtändig

leiſten. Am 12. Mai wird in der Funkenburg der Prof.Kortamowirſch über Rußlands Werden“ ſprechen.
auch dieſer Veranſtaltung wurde zugeſtimmt. Zur Beſchaffung
von Mitteln für die Kreiswohlfahrtspflege hatte das Kreiswobl
fahrtsamt den Ortsausſchuß aufgefordert. ſich zur Einführung
einer Wotzlfahrtsſtunde zu äußern. Nach kurzer Diskuſſion wurde
die Ablehnung dieſes Anſinnens beſchloſſen. Das
Leipziger Arbeiter-Bildungsinſtitut offeriert einen Lichtbilder-
vortrag über Entſtehung und Verhütung der Tuber
kuloſe. Die Koſten dafür belaufen ſich auf rund 2000 Mark.
Die Veranſtaltung dieſes Vortrages wird beſchloſſen und dem
Vorſtand die Vorbereitung übertragen. Die neugegründete Orts-
gruppe des Arbeiter-Abſtinentenbundes hält am 15. Mai ihre
erſte Verſammlung in der Funkenburg ab und fordert zu reger
Beteiligung auf. Koll. Berkling erläuterte in kurzen Zügen
das Problem der Sachwerterfaſſung. Eine Ausſprache über den
Vortrag erfolgte nicht. Koll. Lingnau gab einen Bericht über
die derzeitigen Kaſſenverhältniſſe und den vorläufigen Abſchluß
der Maifeier, welche in ihren Einnahmen und Ausgaben
balanzieren dürfte. Auf den erweiterten Aufgabenkreis des
Ortsausſchuſſes wurde eingehend hingewieſen, der nur durch Auf
wendung ſtärkerer Geldmittel ausgefüllt werden kann. Ein-
ſtimmig wurde beſchloſſen. daß die Beiträge zum Ortsausſchuß
ab II. Quartal d. J. auf 15 Pfg. pro verkaufte Marke feſtgeſetzt
ſind. Ueber die Maifeier ſelbſt entſpann ſich eine längere
Diskuſſion, eine einheitliche Feier konnte leider nicht zuſtande
gebracht werden, Verhandlungen darüber fanden ſtatt am
14. April, ſpielten jedoch bis in die letzten Tage des April. Die
KPD. veranſtaltete eine eigene Feier, während USP. und SPD.
ſich an den Veranſtaltungen des Ortsausſchuſſes beteiligten. Die
Vorbereitungen zur Vormittagsverſammlung und Demonſtration
wurden als ungenügend kritiſtert. Ein Antrag des Koll. Fied-
ker, die Neunerkommiſſion zu veranlaſſen die drei Jnter
nationalen zu einem neuen Kongreß einzuberufen wurde als An
gelegenheit der Parteien gegen drei Stimmen abgelehnt. Vom
Koll. Wetzel wurde auf das am 7. und 8. Juli in Merſedurg
ſtattfindende BezirksSängerfeſt hingewieſen und um Angabe der
Kollegen erſucht. welche Logierwöglichkeit haben.

Die Auszahlung der Zuſchüſfe an die Sozialrentner
geht au G langſam vor ſich, allerlei beunruhigende
Gerüchte Uber Einſtellung der kurſteren ebenfalls
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Grosses nordisches Drama in 5 Aktan mit Alf Blütecher,

Die Sklavin des Zangiten.

Beginu:

Waiialſſa:Llohtepieitheater.

Leſpriger Strasse 88. Ab morgen Freltag, den 12. Mal
Ab worgen, Freltag, den 12. Mal,

Das Riesen-Doppelprogramm:

Flucht vor dem leben. unter See.
rosser Abdenteurertiim in 7 Akten.Nee 4 bekannten Roman von Julos V

Die ersten nech dem deuen Patenthergeg eiten Original-Untersee- Ruinan

aewauig guter Handlung!e e KRämplke miterung 5.20, 8

Gräfin Vera.
Das Sobicksal einer Taubstummen.

Drama in 5 Akten nach Aufzetchnungen
von Heinrich Lautensack.

in der Hauptrolle: Eva Spoyser.
Voriüuhrung: 4 00. 6.40, 9.20.

Liily Bech.
Vorführung 450 7.00 9.220.

Der grosse Original-Wildwest-Film

spannende Akte mit William S. Hart.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20.

Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr.

20 000 Meilen
erno0,

er Gebr. WVlliamson
men.

chen e i

Beginn: Sonntags 3 Uhr, Wochentags 4 Ubr.

c

u

An ernennen na.
Ab worgen, Pretiag den 12. Moi

Der grosse, zwoeiteilige Abenteurerfiſm

Kapura, die tote Stadt
rin einzig dastehendes interessantes Fumwerk
Beide Teile in einer Vorstellung.

10 Rtesenakte- 10 RiesenakteAus dem inhalt:
We trennen zwischen einem Zeppelin und dem grössten
Flugrzeug der Welt (Geschwindigkeit 240 km in der Stunde)

Das Innere „ines Zeppelin Luft chifles, Führergonde.Motore, Laufsteg Aufnahmen eus 2000 m ilöhe Aufstieg a
und während der Ferrt Funkenstationen usw. Original-
aufnahmen aus dem äh von Nordost-Ceylon und der

Ruinenstedt Anurad-Hapura

Vorführung 400 6.10 8.20
Beginn: Sonntags 8 Uhr, Wochentags 4 Uhr.

ausge
deutu

Rede

w

m h. T. teute, m n 2e W weageeFietiand IMusikdrama v. d'Rlbert el e entſchis
t reitag

Faust S 9 einſetze v Freitag v Freitag o nbenteuerfhaſſs wenn M grohe lebenravchung für Halle u. Umgegend p ren vedeuten Tränen be
Sonntas, d. 14. Mai 22 Aneiniges Aufführungsrecht für ganz Halle 4 e e S

abends 7 Uhr sgeſpLustspiel von ver Filmm mii den 8 Hauptdarstellern t des r Se

Shakes pear s aben-e a delenaien icttonſſer ar e n e Aer ba r n JFruchtweine Gerhard Dammann rr E der beliebten Lustsplel Soubrette Steinbrüen 3 den wenn ſtreitfreSteinw ung die esen 6 ſf geſtellt.Hansi Dege sowie Martin Wolf Nien Sön Ling u. Nien Tso Ling: to L gehalte
Binigete aevque: vom Neuen n r e a. Main 6 Akte s Akte er 8 Wi germatraten hege h eteehg en r ve 1 Der Ersatz-Tonor e e Paten u. Ir. Uxe ne werden in diesem ergreifenden Dieng a in 12 Akten. Fümwerk zur Wahrheit. e ochz es von Ce n Bahn fewprecher Anfang 4, 6.15 0. 8.300n Grosse X Aen 4, 605 u. 820 r ocneis e

8 St u Geschenke4681. c S I T st. 5 468 c v In C h Str. 51. ersiſloseig: Husvwein nicht

v in Silber wirtſche e 3 9 St 9t in Kayser-Zinn zeitigment W Herzen deröta at, mherzen erotadt Je
88, entig nne s Atte Tagich PRiesen Dopperſ- Programm 18 Akte

e r
ſioen
daß d

Phinarmonle E. V. y Teilesre chc Sär jeden Arbeitnehmer unentbehrlich! Malzkeime Sebr. Wer Extra- Angebote!

Emmi Leissner ſie x t r In h ſ Sehiſlerstr. dez n e r der l III I le von l b I Verrenne S en n
r ver Se ebnen. Maeconemden JDienstag. 16. Mai, abend Uhr Thali asaal ren n r W en. W e d Moſſe d n
stag. 10. abends T. dargeſtellt und erläutert von helm Keil. i Falls

Marienstraße 2 3 poſ I em I 5 als
8 Philharmonisehes Konzert n en S n pess. Kragen
Das verstärkte Stadtiheater-Orchest Zu deziehen durch die Buchhandlung der Volksſti zialität: Herren -Störke- e. deras n 7 L r ester Zu beziehen durch Ha 7 J er e Famil,-Roll- u. Naßwäsche n. Gew. u. Stüch Dauerwäsche-Veririet n

Soust: Walter Gieseking (Klevier) Eine T ſeremdeewo ren 1 T Worien 4 Boe E. a 2 t dem etkekonzert ur rahms, intermezri op. 117 S oder un tund Symphonie D-dur. 4 Gi L 4364 42 erAuf Bedarts Artike bitten wir unsere Parteigenossen und Leset in
Teilzahlun W und ich auf die insgerate in der Volſesstimme 8Mittags 11 Uhr 9es t Gummi tee zu deziehenOeffentliche Generalprobe. raunt wen nor vel e SStehplate zum Abend u. Karten zur tlauptprobee Herren- Anzüge e S erNove e Vor 1.

J S h VereugeGröfß Aus x Mod e zDeutſcher Mieterverband. re e der Sozialdem. Partei,w e n e 72 r findet in Damen Mäntel Begirkeverband Halle. Harz 42/44. Fernruf löll.ofenlite Wieketverſanminng Damen Kleider ldem W C Arbeiter en dargWageoerdaune Damen-Strickjacken e e ehe az r v Reichsmttetengeſetz bevor Jumper nSämmtliche Mieter ſind hierzu eingeladen Damen-Hemden ter Vorſtand. SoziDamen und Kinder-Schuhwaren deru MonteurJackenLeder- Kae e lismMisch- und Paul Sommer denknochen- m Straße wiegedeſchädigten Kameraden dern beſten Friedensqualiiäten prompt ab Lager Halle a. S. u 1 t e h r.Liebing Suder, Soeben eSeipziger Straße
v. Fecaioee er 4303



stag, 11. Mai 1922.

vVartel Angelegenheiten

Mitgliederverſammlung der SPD.ſerstag, den 11. Mai, abends 8 Uhr, im Re kannt
n Miltner Mitgliederverſammlung. Alle Parteigenoſſen wer
m erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen.

beiterjugend. Werbebezirk. Unſere fälli ge 5nes 14 Mai, in Halle, gende
leunig der Tagesordnung. ſtatt: Punkt 1: Unſer Jugendtag. Punkt 2:Et. e e des u e Verſchiedenes.
den. der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es not

ripelt tuihcdbegen a eſeieer denen s 5erſten den. w. Heil! Der Werbebezir en
Arbeiter-Jugend. Gruppe Nord (Giebichenſteiner Knaerst nſchule). Heute abend 7 ügr: Vortrag des Gen. K. Garbe

oben r eine rt ins Tiroler Land. Gruppe Süd (Tocr-aßenſchule). Lieder und Spielabend. Muſttt trumente ſind

itzubringen. Anfang Uhr. Der Vorſtand.
Jungſozialiſten. Unſer Wilh. BuſchAbend findet nunmehr

ſtimmt am Dienstag, den 16. d. M. im Jugendheim, Weidenplan
Zimmer der „A.-J.“) ſtatt. Beginn 7 Uhr.

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Freier Sängerchor. Freitag abend 8 Uhr Singeſtunde.
aufen, ünktliches und zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig, da die

lich reikarten zur Ausgabe kommen. Der Vorſtand.

n zn Hulle und 600lltelzorte.
t 6 n Halle, den 11. Mai 1922.ertiſt An die nengewöhlten Vetriebsrüte!

r Die Neuwahlen der Betriebsräte ſind mit wenigen
Das usnahmen jetzt abgeſchloſſen. Die neugewählten Betriebs-

r A. e haben auf ein 4Jt die Verpflichtung übernommen,
ie Intereſſen ihrer Wähler, der Arbeiter und Angeſtellten
den Betrieben, aber auch die Jntereſſen der Allgemein-

eit wahrzunehmen. Dieſe Aufgabe ſetzt voraus, daß die
Fetriebsräte mit allen in Betracht kommenden Fragen ver

aut ſind. Wo ſich noch Lücken im Wiſſen finden, müſſen
e ausgefüllt werden. Fragen von ſolcher Bedeutung, daß
e über den eigenen Betrieb hinaus Jntereſſe erwecken,

ffen
cn ab,
d Pffen, gemeinſam mit den Vetriebsräten anderer Betriebe

ſprochen werden; ſei es innerhalb einer Jnduſtriegrupped daß Gruppenverſammlungen oder in Vollverſammlungen
wen

udern
genug
h der

nicht

ſt ä n
gt, in

de ſein

ller Betriebsräte.
Zur Förderung aller Betriebsrätefragen iſt die Frei-Jewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale e worden. Von

ort aus wird das Zuſammenarbeiten der Betriebsräte und
re Weiterbildung in wirtſchaftlichen und arbeitsrecht
chen Fragen geleitet. Um die Zuſammenfaſſung aller Be
riebsräte möglichſt vollſtändig durchzuführen und um einen
inigermaßen klaren Einblick in die Betriebe zu
rlangen, hat die Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale
inen Fragebogen ausgearbeitet. Die Obleute aller
ßetriebe werden dringend erſucht, dieſe Fragebogen vom
Irbeiterſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 7, umgehend ab
uholen, ſie auszufüllen und ſo ſchnell wie möglich wieder

r erDes weiteren machen wir alle Betriebsratsmitglieder
chen ef die jetzt laufenden Vortragskurſe aufmerkſam, die ihnen
ruhig ßeleger heit bieten, ihre für ſie notwendigen Kenntniſſe zu
Smo ereichern. Karten zu dieſen Kurſen ſind noch im Arbeiter-

ekretariat zu haben.
tandeg In der nächſten Zeit werden die Betriebsräte der ein
zwölf elnen Jnduſtriegruppen zu Gruppenverſammlungen zu
Frau, ammenberufen. Wir machen ſchon heute auf die Wichtig-

eit dieſer Verſammlung aufmerkſam und erwarten, daß
W ein Betriebsratsmitglied ſie verſäumt. Nähere Mittei

n ungen über Ort und Zeit der Verſammlung folgen noch.
riften
Hoch Aer halliſche Arbeitsmarkt vom Februar bis April.

Aus dem letzten Vierteljahresbericht des ſtädtiſchen Ar-
men eitsamtes nehmen wir die folgenden Ausführungen:
riden Die n Wochen der Berichtszeit ſtanden im Zeichen

das er ungünſtigen Witterung und des Eiſenbahnerſtreiks.
t du Der tägliche Beſtand an männlichen Arbeitſuchenden
du, bewegte ſich während der Berichtszeit zwiſchen 400 und 600.

hierzu kamen täglich im Durchſchnitt 150 Bewerber, die
be och Stellung hatten und außerdem im Februar 671 wegen

froſt ausſetzende Bau und Erdarbeiter. Wie gewöhnlich
auſ war die Gruppe der Ungelernten am ſtärkſten, mit 5 bis
ſten an der Geſamtzahl der männlichen Arbeitſuchenden be
ache eiligt. Am meiſten aufnahmefähig zeigte ſich das Metall,
e as Handels- und Transportgewerbe. Letzteres insbeſon-

dere auch für Jugendliche. Jn großer Zahl wurden ferner
und Angelernte als Erd und. Tongrubenarbeiter ſowie für

Gleis- und Streckenbau vermittelt, ebenſo in dem Braun
t a üergdan, der dem Arbeitsamt insgeſamt 242 Kräfte,

ſie davon allein 35 im April, abnahm. Trotz zahlreicher Ver
enn nittelungen iſt die Zahl der arbeitſuchenden gelerntenAb Retallarbeiter geſtkegen und erreichte zuletzt den Tagesbe
ieh, kand von 150, weil von der Eiſenbahn viele gelernte Arbei

ter neben ungelernten erſt auf Kündigung, ſpäterrbſt ſeiwillig in die Hrivalinduſtrie übergingen u 55 außer
aus wie alle Jahre, nach Oſtern viel junge Kräfte mel
net ten. die nach Beendigung der Lehrzeit ſtellenlos geworden
ein waren. Dauernd mangelte es an gelernten Kräften imtet, Zekleidungsgewerbe, im Baugewerbe abgeſehen von der
per Freſtperiode und im Holzgewerbe. Ebenſo fehlten ledige
oft deſchirrführer und Arbeitsburſchen in der Landwirtſchaft.

Zeitweiſe waren auch junge tüchtige Kaufleute, Hochbau
gp echniker, Buchbinder für Spezialarbeiten, Köche und
o jugendliche Haus und Laufburſchen nicht in genügender
zu Zahl zu beſchaffen. Beachtenswert iſt der Aufſchwung der

wännlichen Vermittelung für das Gaſtwirtsgewerbe, die
iſt ich im April auf 604 Aushilfsſtellen und 8 few meiſt

apärtige Saiſonſtellen in Thüringen, dem Harz ſowie im
n ſelte des Reiches (z. B. Bad Kiſſingen, Schwarzwald), er

ln Die weiblichen ilungen des Arbeitsamtes ver
nittelten in den drei Monaten 846 1129 900 2875
n Porjahre 911 830 1114 2855 Stellen). Der

i ar gleich mit dem Vorjahre zeigt, wie unberührt der weib
de Arbeitsmarkt von den Einflüſſen auf dem

nännlichen Arbeitsmarkt geblieben i beſtand hier
e der einen Seite dauern r 7 an Perſonal für

us, Gaſt und Landwirtſchaft und auf der anderen Se
ermäßiger Andrang zur Fabrikarbeit und zu den ka

J
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männiſchen Berufen.
der ſtarke Stellenangebote für kaufmän-

on

1. Beilage zur Bolksſtimme.
J „JZ „J„;„; T

Bemerkenswert iſt in der Berichts-

niſche Kräfte, insbe re für Stenotypiſtinnen, die noch
vor 3 Monaten nicht ſchnell und zahlreich genug zu be
ſcrter waren, während jetzt in der Hauptſache nur ganz
ugendliche Anfängerinnen mit möglichſt geringer Bezah

lung zur Einſtellung kommen.
Die Vermittelung für Lehrlinge und ſonſtige ſchulent

laſſene Arbeitskräfte wurde ſtark in Anſpruch genommen.
nsgeſamt wurden in der kg 135 männliche und
92 weibliche Lehrlinge ſowie r unterge

bracht. Das größte Jntereſſe zeigte ſich bei den Knaben für
Schloſſer u reherſtellen, bei den Mädchen Vorliebe
S häusliche Stellen in der Stadt und auf dem Lande.

ffene Lehrſtellen aus allen Berufsgruppen ſtanden in
reichlicher Zahl zur Verfügung.

Kohlenpreis und Gaserzengung.

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerkes
ſt uns g intereſſante Betrachtung des Verhält
niſſes zwiſchen Gaspreis und Kohlenpreis zugehen:

Durch die Preiserhöhungfür Gas im Maiauf 4,70 Mk. cbm für Kochen, Heizen und Beleuchten und
auf 3,80 Mk. cbm für gewerbliche Zwecke iſt der Gaspreis

auf das 33,5fache des triedenspreiſes erhöht worden, wie
rend eine Tonne Gaskohle frei Gaswerk im Mai 1465 Mk.,
d. h. das 68fache des Friedenspreiſes koſtet. Vergleicht man
demgegenüber das Preisverhältnis der ſonſtigen, gebräu
lichen Brennſtoffe zwiſchen Gegenwart und Friedenszeit, ſo
ergibt ſich folgendes:

1914 März 1922 iPreis f 1 Ztr. Braunkohlenbriketts 0,75 A. 61.50

e 1 Ztr. Grudekoks I 63, M 1: 63reis f. 1 Ztr. Gaskoks o 1,35 M 104,50 1:77,50
Preis f. 1 Ztr. Steinkohle

Schmiedekohle) 1,68 M 111 1: 66
Preis f. 1 Ztr. Hüttenkoks 1,75 122,50 1 70

als dieſe Verhältniſſe iſt für den Verbrau-
cher jedoch die Frage, wie ſich die verſchiedenen Brennſtoffe
in den üblichen Feuerungsanlagen ausnutzen laſſen unter
Zerneſettaung der Heizwertverminderung, welche die
Brennſtoffe inzwiſchen erfahren haben. Legen wir die
Nutzwirkung von 1 ebm Gas in Wagen Buſegfſen für
den Aufwand an den oben genannten Brennſtoffen zu
runde, ſo ergeben ſich folgende Verbrauchsmengen und
eldauſfwendungen dafür:

1914 1922 (Mai) Steigerung1 cbm 14 Pf. Gas 1,25 chm 588 Pf. 1: 426 kg 9Pf. Braunkohlenbriketts 6,50 kg 800 Pf. 1: 89
4,50 kg 9 Pf. Grudekoks 4,75 kg 598 Pf. 1:67
5 kg 16,80 Pf. Steinkohle 5,50 kg 1220 Pf. 1: 73
5 kg 17,50 Pf. Hüttenkoks 5,50 kg 1360 Pf. 1:78

Es geht daraus hervor, daß unter Berückſichtigung aller
Umſtände die Verwendung von Gas unter den oben ange
ha Brennſtoffen noch immer beiweitem am vorteil-
hafteſten iſt. Da ſich der Gaspreis ſtets nach den Kohlen
preiſen richtet, die ja für ſeine Herſtellungstoſten ausſchlag
gebend ſind, ſo wird ſich an dieſem Verhältnis nichts än
dern, auch wenn die Preiſe noch weiter ſteigen.

Schwurgerſcht.

Mit Totſchläger, Piſtole und Eierhandgranate.

Nicht um den Titel eines vielleicht deutſchen Wild
Weſt-Films handelt es ſich, ſondern mit dieſen Mitteln aus
erüſtet machten ſich am 2. Februar d. J. der Hilfsmonteur
erner M. und der Maſch. Schloſſer Rudolf R., beide von

hier, an den Ueberfall auf einen Geldbrieſträger. Jhr
Opfer wurde der 48jährige Oberpoſtſchaffner P. Schumann,
der am gen. Morgen beim Verlaſſen des Grundſtüds Mar-
tinsberg 4 von M. mit dem Totſchläger, im Beiſein des
Mitangeklagten, einen ſchweren Schlag auf den Hinterkopf
erhielt, aber glücklicherweiſe nicht ſofort das Bewußtſein ver
lor, ſodaß er noch imſtande war, mit einer Hand den
Taſchenbügel zu umfaſſen, um Hilfe zu rufen und die aus
reißenden Täter unter Halt-Rufen bis zur Treppe Martins-
berg--Hauptpoſt zu verfolgen. Dadurch war es möglich, nach
einigen Zwiſchenfällen den M. beim Kaffee Bauer zu ver-
haften. (Bald darauf wurde auch R. gefaßt.) Die Räuber
müſſen ſich am hinteren Tor des betr. Hauſes aufgehalten
haben. Die Frau, bei der Sch. eben dienſtlich zu tun ge-
habt, ging nach ihm vom 2. Stock zu dem Mieter im Unter
o und ſah, als ſie eben klingeln wollte, die beiden
Heſtalten vom Hintertor her am Treppenaufgang vorbei nach

vorn huſchen. Gleich darauf hörte ſie einen lauten Schlag
wahrſcheinlich den, den der abgebrochene größere Teil des

Totſchläger, der angeblich eine tiefe Bruchſtelle hatte, bei
ſeinem Flug durch die Torſcheibe verurſachte worauf ſie
die Hilferufe vernahm und ſofort die Polizei anrief. Der
Poſtbeamte, der heute noch dienſtunfähig iſt, klagt noch über
periodiſche ſtarke Kopfſchmerzen und dürfte ſchließlich einen
Schaden für immer behalten. Die Angeklagten geben ſich
Mühe, einander den Entwurf und den letzten Anſtoß zur
Tat in die Schuhe zu ſchieben und das Gericht davon zu
überzeugen, daß ſie (jeder für ſich) die volle Wahrheit ſagen.
Die Beweisaufnahme ergibt, daß M. der geiſtig Ueberlegene
iſt, der auf ſeinen Freund und ehemaligen Schulkameraden
einen großen Einfluß ausübte. Beide halten in der Jugend
eine ſog. „beſſere“ Schule beſucht. M. hatte Feuerwerker
ſpielen wollen und wurde als ſolcher 1919 entlaſſen. R., der
eine t goldene Vergangenheit hatte, da er als eines
jener Kinder aufwuchs, die ihren Vater nicht kennen, und
nach beendeter Lehrzeit ſeine im vergangenen Jahre ver-
ſtorbene Mutter die 20 Jahre lungenleidend war
unterſtützte, glaubte, ſeine phantaſtiſchen Pläne nunmehr ver-
wirklichen zu können. Da auch M. derartige Sachen (wie
Südamerika, Bosporus-, Monte Carlo und dergl. Fahrten)
ern mit ihm beſprach, kamen ſie, die ſich nach Jahren der
Trennung im Leunawecrk wiedergefunden, auf den Gedanken,

die nötigen Geldmittel durch einen Raub zu beſchaffen. Als
am Tage vor dem Ueberfall M. beobachtet hatte, wurde
feſtgelegt. daß man einen Geldbriefträger, und zwar am
Martinsberg, als der geeignetſten Stelle, ausrauben wollte.
Die Angeklagten beteuern, daß ſie die Piſtole bezw. Eier
handgranate nur mitnahmen, um ſich bei einem Fehlſchlag
damit umzubringen. Die ihnen naheſtehenden Zeugen ſagen,
dahßz eine wirtſchaftliche Je wenn au ide zu jener
Zeit kran iwaren, nicht als Triebfeder in e komme.
Beide werden dem Spruch der Geſchworenen des ge
meinſchaftlich verſuchten ſchweren Raubes (unter Zubilligung
mildernder Umſtände) und des unbefugten Waffenbeſttzes
ſchuldig befunden und demzufolge verurteilt: M. zu 3 Jahren
Gefängnis und 200 Mk. Geldſtrafe bezw. 4 Tagen Haft,
R. (wegen Beſitz des Sprengkörpers) zu 3 Jahren 1 Wohe
Gefängnis, bei a von je 3 Monaten Unterſuchungs
haft. Die lichen Gegenſtände werden eingezogen.

6. Jahrgang Nummer 109
Un die Mitglieder des Deutſchen Transportarbeiterverbaundes und

Verkehesbundes.

Ent end dem allen Mitgliedern bereits
Wahlaufruf zur Wahl eines Delegierten

zum Gewerkſchaftskongreß

zugeſtellten

wird mals um Beteiligung an der Wahl erſucht.
it iſt Sonntag, den 14. d. M., von 3-8 Uhr nachmit-

tags im Volkspark, Gewerkſchaftshaus und Verbandsbüro.
Stimmzettel ſind in allen Watntotalen zu haben. Verbands

buch iſt miltzubringen. ie Ortsverwaltnng.
Das Krankengeld der Kriegsbeſchädigten.

Sämtliche Kriegsbeſchädigte, die an ihrem Dienſtbeſchädi-
gungsleiden erkranken und ambulant ärztlich behandelt werden,
erhalten für den Fall der Arbeitsunfähigteit Krankengeld.

Soweit es ſich um Krankenkaſſenmitglieder handelt, wird
ihnen das Krankengeld in der ſatzungszemäßen Höhe während der
ſatzuncsgemäßen Zeit neben der Rente ausgezahlt.

Solche a igte, die lediglich zum Zwecke der Heilbehand
lung den Krankenkaſſen P hetell ſind, ohne ſelbſt verſicherungs
pflichti ar (Zugeteilte), und ſolche Krankenkaſſenmitglieder,
deren Unterſtützungsanſpruch an die Krankenkaſſen verbraucht iſt,
alſo die Ausgeſteuerten oder die noch nicht vollberechtigten Ver-
ſicherten, erhalten im Falle einer Einkommensminderung durch
die Erkrankung ebenfalls Krankengeld; ſeine Höhe richtet ſich nach
den Beſtimmungen der jeweils die ärztliche Behandlung ver-
mittelnden Krankenkaſſe mit der Einſchränkung, daß Krankengeld
und Rente zuſammen den Betrag der Vollrente nicht überſteigen
dürfen. Das Krankengeld wird wöchentlich nachträglich durch die
Krankenkaſſen ausbezahlt.

Das amtliche Fernſprechbuch

iſt neu ausgegeben worden. Für jeden Hauptanſchluß und für
jeden Nebenanſchluß eines Dritten wird das Buch., in dem das
Ortsnetz aufgeführt iſt, bei der erſtmaligen Uebergabe des An-
ſchluſſes unentgeltlich geliefert. Bei ſpäteren Auflagen muß das
neue Buch auf ſchriftliche Aufforderung innerhalb einer Friſt von
vierzehn Tagen gegen Rückzabe des alten bei der in der Auf-
forderung angegebenen Dienſtſtelle abgeholt werden. Wird dasBuch nulchtabgehott oder die Zuſtellung gewünſcht, ſo wird es gegen

eine Gebühr von 2,70 Mark iſts Haus gebracht. Wird das alte
Buch nicht zurückgegeben. ſo wird ein Zehntel ſeines Verkaufs-ge für ein Stück der Ausgabe Dezember 1920 mithin ein
Senag von 60 Pfg. in Rechnung geſtellt. Weitere Bücher des
Bezirks Halle (Saale) ſind in Halle bei den Poſtämtern 1 und 2
zum Preiſe von 10 Mark käuflich. Jm übrigen können ſie auch
ei der eigenen Vermittlungsſtelle beſtellt werden. Dieſe ver-

mittelt auch den koſtenpflichtigen Bezug der amtlichen Fernſprech-
bücher anderer Bezirke oder ausländiſcher Fernſprechnetze.

ür richtige Rufnummer bietet nur das neueſte amtliche
z prechbuch Gewähr. Die Benutzung veralteter oder nichtamt-
icher Bücher führt zu Fehlverbindungen. Zu eigenem Vorteil

empfiehlt es ſich deshalb, nur die neueſten amtlichen Fern-
ſprechlücher zu benutzen.

Der Deutſche Mieterverband, Ortsgruppe Halle (S.) veran
ſtaltet kommenden Freitag, abends 48 Uhr. in Wilsdorfs Ge
fellſchaftshaus, Karlſtr., eine öffentliche Mieterverſammlung, zu der
alle Mieter von Halle (S.) eingeladen werden. Näheres ſiehe im
Anzeigenteil.

Hall. LehrerVerein. Für die vom 15. 20. Mai vom H. L.V.
veranſtaltete Gaudig-Woche ſind Teilnehmerkarten zu 25. Mk.
noch in der Neubertſchen Buchhand!ung, Poſtſtr. und an der Tages
kaſſe zu haben. Tageskarten für Einzelvorträge n x an der Tages
taſſe.

Jahreslaufſpiel: Mai, Sonntag, den 14. 5. 11 Uhr vorm.
und 4 Uhr nachm. Sitzplätze 3--10 Mk., Stehplätze 1--2 Mk.
Die Ausſteliungsräume ſind nicht geöffnet. Einführungsoor-
trag: Freitag, den 12. Mai, 6 Uhr nachm. Eintritt 1 Mk

Stadttheater. Wegen Todesfall in der Familie von Heinrich
Teßmer können die für P Donnertag, angeſetzten Opern
„Das hölliſch Gold und „Der Herr Kapellmeiſter“ nicht gegeben

elangt d'Alberts Muſikdramag „Tiefland“ zur
Aufführung. Freitag Anfang 7 Uhr geht Goethes „Fauſt“
in Szene. Sonnabend „Mignon“. Sonntag nachmittag Volks-
vorſtellung bei kleinen Preiſen „Der eingebildete Kranke Sonn
tag abend „Saklome“.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
abends 76 Uhr, „Was ihr wollt“, Luſtſpiel von Shakeſpeare, zur
Aufführung. Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Halliſches Operettentheater. Nur noch ganz kurze Zeit
bleibt Otto Böhmes reizende, ſtimmungsvolle Operette „Es
zog ein Burſch hinaus auf dem Spielplan. Trotz des
rieſigen Erfolges, den dieſe Operette hier in jeder Beziehung
erzi.lte, hat die rührige Direktion für nächſte Woche bereits
eine Novität vorbereitet, die der größte Schlager der heutigen
Saiſon in Berlin iſt. Daher verſäume niemand die letzten
Aufführungen von „Es zog ein Burſch hinaus ſich anzu
ſehen. Um den Andrang an der Abendkaſſe zu vermeiden, und
ſich die gewünſchten Plätze zu ſichern, empfiehlt es ſich den
Tagesvorverkauf, der ab 210 Uhr den ganzen Tag utunter-
brochen an der Theaterkaſſe geöffnet iſt, zu benützen.

Philharmo nie e. V. Der Brahms-Liederabend von Emmi
Leisner muß wegen plötzlicher Erkrankung der Künſtlerin bis
auf weiteres verlegt werden. Am kommenden Dienstag findet
dann das letzte diesjährige Zezert der Philharmöonie ſtatt.
Als Gaſtdirigent iſt Dr. Geurg Göhler und als Soliſt der
jung-berühmte Pianiſt Walter Gieſeling gewonnen worden,
Karten bei Heinrich Hothan. Näheres im Anzeigenteil.

öport und Körperpflege.

Sonntag, den 14. Mai, nachmittags 43 Uhr,
auf dem Sandanger:

a I Ammendorf Ib, 3 Uhr, Schiedsrichter Bruckdorf.
r

werden. afür

te la Zwintſchöna I. 3 Uhr, Schiedsrichter Fichte.
uckdorf Paſſendorf I, 3 Uhr, Schiedsrichter Zwiniſchöng,

wintſchöng Fichte Ib, 4 e Schiedsrichter Ammendorf.
ruckdorf J Fichte Ia, 42 r. Schiedrichter Paſſendorf.

Fichte 1b Paſſendorf I, 5 Uhr, Schiedsrichter Fichte.zyede Mannſchaft hat einen Ball mitzubringen. Bei Regen
finden die Spiele nicht ſtatt.

Arbeiterradfahrer! Am Freitag, d. 12. d. Mts., abends 7 Uhr,
findet eine öffentliche Radfahrerverſammlung im Volkspark ſtatt.
Um recht rege Beteiligung wird erſucht.

Arbeiter Turn und Sportbund. 1. Gruppe des 6. Bezirkes.
Sonntag, den 14. Mai, Ausflug der Schüler- Abteilungen nach
Collenbey. Treffpunkt früb 8 Uhr am Leuchtturm. Wir erſuchen
die Vortrurner und Leichtathleten ſich an der Bezirksvorturner-
ſtunde auf dem Sandanger recht zahlreich zu beteiligen.

2. Kreis, 6. Vezirk. Der Spiel- und Sporttag findet Sonn
tag, den 14. Mat, vormittags 9 Uhr. in Halle a. S. ſtatt. Treff-

nkt: 8 Uhr Sandanger. finden die ſportlichen
aſcheidungskämpfe für das Bundesfeſt ſtatt. Da ſämtliche

Wettkämpfer des Bu ſtes vorher an einem Probekampf tetl
nehmen müſſen, iſt das inen unbedingt erforderlich

e für Vorgeſchichte (Provinzialmuſeum).



Fin kommunſſtiſcher 6tadtverordneter für den
gehnſtundentag!

Weißenfels, 10. Mai.
Unter der Stichmarke „Einheitsfront!“ veröffentlicht das

Zeiter Organ der Unabhängigen, der „Volksbote“,
einen Artikel, dem wir zur Charakteriſtik der Jrrungen und
Wirrungen in den Reihen derjenigen, welche die Zukunft nur
im Zeichen des Sowjet-Sternenbanners ſehen, einiges ent-
vehmen:

„Einheitsfront!“ So klang es aus den Reden des
komimmuniſtiſchen Referenten, der am 1. Mai ſeine Verbrüde-
rungsrede hielt. Doch ſeine Kollegen richten ſich nicht danach.
Bekanntlich iſt der 1. Mai ein Dem onstag für den
Achtſtundentag der Arbeiterklaſſe. Während gewertkſchaftlich
organiſierte Arbeiter die nicht auf die Fahne der „„Mos-
kauer“ eingeſchworen ſind den Achtſtundentag eindalten

wollen, wird er ihnen durch kommuniſtiſche „Zellenbauer“
unter beſonderem Nachweis der Unrentabilität des achtſtün-
digen Produltionsprozeſſes illuſoriſch gemacht. Die kommnum-
ſtiſchen Berriebsräte einzelner Betriebe der Weißenfelſer Schuh
induſtrie geben ſyh dazu her, auf jedes Anſinnen der Fa-
brikanten einzugehen, mit der Maßgabe, daß die Wirtſchaft-
lichkeit des Betriebes unter Zuhilſenahme der Ueberſtunden
beſtimmt auſrechterhalten werden müſſe. Selbſt ein kom-
wuniſtiſcher Stadtverordneter, der in jeder
arg und Sitzung mit Schlagwortend Ss Kapital bekämpft, kann ſich nicht entgehen laſſen,
ſeinem Unternehmer, der ihn genau ſo ausbeutet, wie einen
Menſchewiſten, für eine Arbeitszeitzu plädieren. Warum?! Antwort: Theorie und Praxisſind zwet verſchiedene Fattaren. Schlagworte tun nicht weh.
Ein freundliches Wort, ein freundlicher Blick des Unter
nehmers und dazu zwei Ueberſtunden ohne prozentualen Zu
ſchlag bringen einem überzeugten Kommuniſten 40 M. in
die Taſche Die Erbitterung iſt groß. Hoffentlich wird
bald wieder praktiſche Gewerkſchaftsarbeit dem Machttkitzel
des Unternehmertums entgegentreten.“

Den im Schlußſatz geäußerten frommen Wunſch kann man
unterſtreichen. Leider beſtehen bei den Unabhängigen erheb
liche Zerklüſtungen. Jn der Preſſe bekämpfen ſie die Kom-
muniſten und in der Praxis geben ſie ſich die erdentlichſte
Mühe, der kommuniſtiſchen Konkurrenz durch Radikalismus die
Spitze abzubiegen. Unter vier Augen ſeufzen ſie über das
ſich ſelbſt geſchaffene Lager, im allgemeinen ſind ſie aber
mitten drin im Wurſtkeſſel.

Die Trabanten des Sowſet-Geſtirns begehen grobe
Fülſchungen.

Eisſeben, 10. Mai.
dem Organ der Un-
eldung auf:

Jn der Mansfelder Volkszeitung
abhängigen, tauchte heute folgende

Mausfelds Arbeiter fordern den Weitarbei ngreß.
Fur die ſofortige Einberufung des Weltarbeiterkongreſſesſpricht ſich folgende Reſolution in ihr erwähnten Dege-
niſationen aus:

„Das Kreisgewerkſchaftskartell, die Funktionäre der KPD.,ASPD. und SPD. fordern von der en der
drei Exekutiven die ſofortige Einberufung des Weltarbeiter
kongreſſes. Die außerordentlich wirtſchaftliche und
volitiſche Situation des geſamten Weltarbeiterproletariats er
ordert die ſchärfſte Kampfſtellung des Weltproletariats dem
Weltkkapitalismus gegenüber.
Wir ſordern, daß die notwenige Einigung nicht ſtecken
bleibt, noch von einer Richtung ſabotiert wird. Darum, her
nit dem Weltarbeiterkongreß! Her mit der geſchloſſenen Pha-
anx der Geſamtarbeiterſchaft dem Unternehmertum gegenüber!

Arbeiterſchaft Mansfelds fordert den Weiltarbeiter
ongreß.“

„Sierzu iſt zu erklären, daß, ſoweit die Beteiligung der
SPD. in Eisleben bezw. Mansfeld in Frage kommt, dieſe
Nachricht glatt erlogen iſt!

7

Ein weiterer groder Schwindel.

Untet dem Gohpſet-Eternerbanner!

Regie eingetreten, obwohl er bei andrex Ge it für Ver
r T r prochen habe. Das lehtere iſt ebenfalls
grober windeMit beſonderer „Liehe“ nimmt man eines Ausſpruchs an,wonach Gen. Hendri et e le e. er würde, wenn er
Sitiaminther geweſen wäre, keinen 9 tierten x haben

ieſes unverſchämte Herumreiten auf einem Ausſpruch, der
anderem Zuſammenhang geſagt war, artet nachgerade zum Skanda
aus. Die Unabhä e beſönders, deren Führer Chriſtange
die Charaktereigen en des Gen. Radhruch nicht genug
kann, ſollten aber vorſtchtiger ſein. Nach geradezu ſktanda löſen

chmähungen, die in kommuniſtiſchen Verſammlungen über
Gen. Radberuch ausgeſchüttet ſind, iſt ein in der Erregung ge
ſprochenes Wort anders zu bewerten, als das mit reifer Ueber
Er gehe Wort des Miniatur- Kommuniſten Wisleben, der da in der ihm angeborenen Robuliſtik beſtätigte,
daß in den kommuniſtiſchen öffentlichen Verſammlungen die Zu
hörer eingeſeift werden.

Die Haltung der Mansfelder Unabhängigen iſt in der letzten
eit recht nervös. Ob ſie ihre Urſache in den Vorgängen im Eis-

eber Stadtparlament hat? Dort liegen die Dinge momentan ſo,
daß es allerhöchſte Zeit iſt, das Stadtparlament nicht zum Geſpött
zu machen, wie das in letzter Sitzung mit der Zuſtimmung zu einer
von kommuniſtiſcher Seite eingebrachten Reſolution über die Fran
cois- Verſammlung geſchehen iſt. Es war, darüber wollen wir uns
an dieſer Stelle nicht täuſchen, eine blamable Geſchichte. Wenn
in Zukunft derartige Exerzitien nicht unterbleiben, müſſen wir
unſere, im Jntereſſe des Anſehens der Arbeiterſchaft, bte Re

aufgeben und das Kind beim rechten Namen nennen. Wer
onnte auch ein mit der ganzen Körperiänge erfolgendes Hinein-
plumpſen der Unabhängigen in das kommuniſtiſche Kielwaſſer

erwarten? x
Der Hettſtedter „Cinigungskongreß“.

Eingeleitet durch Abſchnitte aus dem Aufruf der K. A. G.
in der bürgerlichen Hettſtedter Preſſe fand am 22. Avril in
Hettſtedt eine Vereinigungs-Verſammlung ſtatt. Alle, alle, auch
die SPD., ſollten ſich unter den Falten ver USP.-Flagge ſammeln.
Der Kongreßfiel ins Waſſer. Ganze 10 nn waren
da. Die VPeranſtalter waren darüber ganz troſtlos und tröſteten
ſich dann girgerig Die ſonſt ſo rtge USP.-Preſſe ſchwieg
darüber in allen Sprachen, obwohl offizielle Perſönlichkeiten an
weſend waren. Erſt mal die S r abgewöhnen und dann
läßt ſich die Einigung machen. Auf welchem Programm-Boden iſt
die zweite Frage!

Unterbezirk 3 Mansfeld-Sangerhauſen.
Unterbezirkskonferenz.

Sonntag, den 21. Mai vormittags 10 Uhr, findet in
Kloſtermansfeld im Reſtaurant Kammerlicht Sener
eine Unterbezirkskonferenz des Unterbezirks Mansfeld-Sanger-
hauſen ſtatt.

Tagesordnung
1. Die politiſche Lage. (Landtagsabgeordneter Gen. Dreſcher,

alle a. d. Saale.
2. Bericht der Unterbezirksleitung. (Gen. Strauß, Eisleben.
3. Agitation und r (Gen. Müller, Eisleben.4. Unſere Preſſe. Herzig, Halle a. d. Saale.
5. l der Unterbezirksleitung.
6. Parteiangelegenheiren.

Das Konferenzlokal iſt nur 5 Minuten vom Bahnhof
Mansfeld entfernt und von allen Parteigenoſſen des Unter-
bezirks leicht zu erreichen. Wir erwarten eine gute Beſchickung
der Konferenz von allen Ortsvereinen. Kreistagsabgeordnete,
Stadtverordnete und Gemeindevertreter ſind hiermit beſonders
eingeladen. Der Unterbezirksvorſtand.Strauß. Müller.

Mücheln. Oeffentl. Frauenverſamml. Am Sonntag
abend ſprach im hieſigen Gaſth. zur Sprotte vor einer gutbeſuchten
öffentlichen Frauen- Verſammlung Genoſſin Röpper t-Halle über
die Stellungnahme der SPD. zu den Abteilungsparagraphen. Jhre
Ausführungen waren getragen von echtem weiblichen Zartſinn;
klar und allgemein verſtändlich fanden ſie den Beifall der Ver
ſammelten. Eire vom Verſammlungsleiter eingebrachte zuſtin
mende Reſolution wurde nach Befürwortung durch die Referentin
einſtimmig angenommen.

gut IIn, Stadtra n um ter Mittelordnung e derr eder Denle über die tig Gründun
ch h 750 chen leteryedem Bericht von der Haus ver

An n den eterverein alAnſch nungen des im an
en raten us- und Grundbeſih

Prrheee.en neutrauen e te, da dieſer „Schutzbund
ern, gegen deren ede n will,

einer Gründungi tereſſe wert r vere ie eter dürften alſo tet ch gi

egenüberſtehen

recht hwe

ß nahm im Anſchluß darihn r jelerdereſn Raumburg ded
ehung an: er urg bedae tfertigte zweiten Mi

vereins im e z leterſchaft und fordert d
Mieter auf, der loſſenen Front des Haus und Grundbeſiten
pereins eine obenſo loſſene Mieter entgegen
ſtellen. Die A ng eines A des Reichsmietengeſet
wurde allen Mietern empfohlen. da die Beſtimmungen derſelbe
mit dem 1. Juli 1922 in Kraft treten. Eine Kündigung der de

ietvertr vor dem 1. Juli iſt unzuläſig. da
eterverein beſchließt, beim Magiſtrat die erneute Einbringu

der Vorlagen über die Wohnungsluxusſteuer zu ben

Mieten

tragen. Jntereſſant war die Mitteilung, daß Stadtrat Veder, du fiſcher
als Magſſtratsmitglied ſelbſt für die Steuern geſtimmt hatte Perhält
die Ablehnung derſelben durch die bürgerlichen Stadtverordnete Schädig
in der Hausbeſitzerverſammlung als „vernünftig“ bezeichnetS C wurde mitgeteilt, daß die Spt eher

der r ä r d von jetzt qiDonnerstag und Sonnabend zwi 2 bis 6 Uhr liegen. Zu der
Ven i i e e rer ar 5 Verg wenrhn

3 n 22 n ro rin len Rat der firitiger dere
die

hängigenders zu entri prechung ein a5 Mitheiſungen einiger kraſſer Zu vom Mieterelend rn

die Verſammlung gegen 11 ge en. begonnperänder
lichen,

auch de
fortgeſü
auf das

alkenberg. Verſteigerung. Sonnabend, den 13. ds. Mig. 3 Ubr komint die Feldſcheune öffentlich meiſtbietend t
Verſteigerung

Beuterſiz Vorwärts! Hier fand am Donnerstag
öffent Verſammlung ſtatt, in dorz der Genoſſe Dietrich, Falk Seitene eikie ünr peluäche Lage ſorach de e e tenſr

nahm einen guten Verlauf. Sie wurde vom Genoſſen
aternam geleitet.

Provinz Chronik.
Unterſchlagungen. Vei einer in der Günthersbergeig ener

Sparkaſſe vorgenommenen Reviſion wurden Unterſchlagün
en in noch nicht feſtgeſtellter 8ele entdeckt. Der Rendant Londer Spartaſſe, Stadtrat und Poſtagent Haaſe, der in der m der i

Bürgerſchaft großes Anſehen genoß, erſchoß ſich im Keller J ihre Unt
ſeines Hau r n a Brief tand er die bis 189 n dem

ückrei en Unter nungen ein.h u de ne rumby brachen Rohlinge 2 ren
äumen die Kronen ab.Grohſener wurde das des Landwirt glocke

rmann Freiſe in Hornburg zum größten Teil einge Krieg zur
W. einen Bl wurden dem Landwirt Starke Das

in Mü rg auf dem wertvolle Ackerpferde er J inmerhi
v n e we rm und Fuß gelähmt. Sein igr

ind wurde verle
Ein Kinderwagen mitſamt dem Kinde wurde n Roßlai

von der Straße geſtohlen. el
rtlid leitenden Artikel, Politik und Feuilleton Parg d S W für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge u

noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All rijch
gemeines Alfred Strauß; für den Anzeigenteil: Wilheln as el

Herzig, ſämtlich in üe. anlaſſen.-Z1mdlcmvw-TCCc-——

DieWerbt neue Leſer für Euer Blut
bieis

7 lindo. J MS v. W

Unſeren Genoſſen Hendrich, der als Stadtverordneter in Weiß-afels. Arbeiterju R Die m iſt UnSisleben tätig iſt, bombardiert man in der bekannten Weiſe nunmehr gelöſt. Die Zuſammenkünfte finden jeden Montag, derichteaus unabhängigem und kommuniſtiſchem Lager mit allerlei abends 8--10 Uhr, im Leſezimmer des alten Seminars Dur„Liebenswürdigkeiten“. So wird ihm vorgeworfen, er ſei in der ſtatt. Rege e gurg wird erwartet. Arbeitereltern, welche Na ye
letzten Stadtverordnetenverſammlu z „jeſuitiſch“ für die Bei- ihre ſchulentlaſſenen Kinder uns noch nicht zugeführt haben, Löbesehaltung der Bewirtſchaftung des ſtädtiſchen Obſtes in eigener fordern wir auf, dies ungeſäumt nachzuholen. aus de

n

3 g I eNachtrag 10 000 Mark Belohnung verian und Verſand von eng
zur Verordnung vom u. 8. 1921 über die R zahlen wir nicht Bettſtellen wahrdes Perbrauchs von Brot und Mehl. GipsduAuf Grund der S 34 und 49 des ORegeldag Le Ecchehe, mie Deede u Matratzen und großese rowie der Rachtra rzu vomn h n en Kinderwagen eHer Högh ſtpreisar 1800 er Roggenbrot beträgt 12590 W. e Exrſlklaſſige Erzen 2 wanſh 20. 9.für 85 gr Roggendrot benägt 060 W. beque 11 J ſchwarje e efür r r Bruno Paris, Halle.n e en die nie wiederkehrenden Preise. Miene Ulrich te. 2 im domgereindehaut. et

ür er enme t n n m 5für 282 r Kiandenneht eng 310 apierabfälle. Kilo 4. Mk. Kubchen Kild 2.-- M. e en mm n
Sotte de e Se Weaglſee ücher Zeitungen. 4.60 Squmiedeeiſen 2.50

Lumpen J 2 2. t Maj inenguß v 7 3. 7Bekanntmachung. Fiülr Metalle, Kupfer, Zink uſw. die h ö h ſt e n Tagespreiſe.
Die Verſte gerung der Pfänder mit den Pfandnummern

on 41481 bis 48475 Pfandſcheine in o. em Druck wird
am 8. Juni 1922 von 9 Uhr vorm. an, im Leihhauſe, An
er Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigern werden Taſche; uhren aller Art. ſonſtige Gold
ind Silbergeg nſtände, ferner Betien, Leib und Veitwäſche,
Schuhwerk, neue und getnagene Kleidungsſtücke und ver
ſchiedene andere Sachen.

Halle, den 10. Mai 1922.

Rur Tuiftſtraße

Gr. Vrurgenſtr. 1.
Paul Theuring
Rohstoftverwertungs-Gesellschaft m. b. H.

Telephon 4363 u. 5659

Aur Tufftſraße 24

Auguſtaſtr. 17, Hof.
n Knaben

I Amäge, Uster, Bamen-
Mäntöl, Blussn, Kieider,

Gummi-Mänial

Das Leihamt der Stadt Halle.

Die organiſterte Arbetterſchaft von Halle u. Umg.
deckt ihren Bedarf an

allerSchuhwaren c
in nur guter Lederausſführung nur in der

Filiale Lerchenfeldſtr. 14.
Eingang Schützenſtrahe

der Weißenfetſer Gener Weißenfetfer e ä,,

Deckt Euren Bedarf an

III
in Eurer Buchhanädlung,

in der Buchhandlung der Volksstimme
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27. n u r Leſpaiger

Frauenhaare
kauft his MK. 150. per Rllo
VFriseur Griese

kauft man am besten des

Karl Klingler,
Aale re t

n
es
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